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Montenegro bittet um Frieden
Unbedingte Unterwerfung

Budapest , 17. Ja «. fW. T.-B. Nichtamtlich.)
Graf T »sz a teilte im Abgeordnetenhause mit, Mon¬
te ne  g r o habe um Einleitung von Frledensver-
handlnngen  gebeten. (Große Bewegung.) Mon¬
tenegro habe unbedingte Waffennieder-
legnng  angenommen . (Langanhaltender Beifall .)
Nach Durchführung der Kapitulation werden die Frie-
densverhandlungen beginnen.

*
rst Der Jubel im ungarischen Abgeordnetenhause und im

rutschen Reichstage findet seinen Widerhall in all den Ländern,
tellhe gegen den Vierverband das Schwert erheben mußten,
has Gebäude der Entente bricht zusammen,  der erste
Stein hat sich losgelöst . Was werden unsere Feinde sagen?
hin, sie werden erklären, die montenegrinische Militärmacht sei

^ angst erschüttert , sodaß militärisch die bedingungslose Uebergabe
tungslos sei. Schon das trifft nicht ganz zu. Gewiß, Mon-

pegro konnte den Vierverband lvenig mehr entlasten , nachdem
in der Vergangenheit so hervorragend seine Schuldigkeit ge-

n. Aber anderseits bedeutet die Kapitulation eine er fr etl¬
iche Entlastung unseres Bundesgenossen.  Die Mel¬
angen über die Witterung in Montenegro riefen in den letzten
ogrn ein lebhaftes Bedauern Hervor . Die Operationen hätten
ch immerhin noch einige Wochen hingezogen, unter den vn-
änstigsten Verhältnissen mußte der Vormarsch erfolgen , damit ist
I heute vorbei . Montenegro hat sich auf Gnade und  IIn-

. . im 9?a«imti nabC cr öle6en,  was man kaum erwartete . Als Serbien
lische Fischereii 1 ®°^ cn  geschlagen wurde, hatten manche die bedingungslose
ach, b) im Thei Mtulation erwartet. Tie Hoffnung trog, Volk und Regierung
Försterei Sonne änderten einer ungewissen Zukunft entgegen. Me leitenden

mit dem 1. Api ceise Montenegros mitsamt ihrem König beweisen mehr Ver¬
erben . Das V änbni § gegenüber ihrem Volke und

rer eigenen Zukunft . Sie

tuna.

tt Erbenbeim j - ~ " *»v » v •• *- uuu gegenüber
einer Quelle i ,rer  eigenen Zukunft.  Sie geben der ganzen Welt zu
i seiner Einmü ^stehen, daß der Sieg der Entente nicht mehr eintreten wird,
ermühle und di er nt o r a l i sche Sch l a g, den die vier großen Mächte erleiden,
mündenden Ui ird nicht beseitigt werden können. Der Ring ist gesprengt , ein

^ Gemeindewal ***' ba § bic er^ en "ach Oesterreich hinübersandte , hat
isbach , dann Ni ^ nunft angenommen . Es ist eine alte Erfahrung , daß kleine
die GuldenmnhMihuisse bald größere nachziehen. Wir dürfen hoffen, daß an-
»en Bahnstation ! re Staaten in nicht zu ferner Zeit dem montenegrinischen Bei-
rnhausen aus b iel folgen . Und tun sie es wicht, gut , wir sind gerüstet , um

von 50 Pscr * ‘̂ r ^ iar êS  Schwert und unser gutes Recht auch fürderhin in
der Oberförster 1 Wagschale zu werfen . Montenegro hat um Frieden gebeten,

erbten und Belgien sind in unserer Hand, wir regieren große
— -- tile Frankreichs und Rußlands — ivas brauchen wir da Hoff-

tüÜtüffjft)i)|*9EU nad)ÄU*a9en'die sich vielleicht erfüllen,vielleicht auch nicht
lgung I Unbedingte Waffenniederlegung ist erfolgt . Erst wenn die
ÄtlstlM Sei MtMose Kapitulation durchgeführt ist, wird über Frieden ge-
-- " , *4rorf;eu werden . Damit haben der König und seine Berater
fjtröyß 18M Geschick ihres Landes vollständig in die Hände Oesterreich!-
er geeiz. auchf. Ob«garns und ihrer Verbündeten gelegt. Ein praktisches
tenNSh $^ ni lt |tI liebett § i ie I ^^debt sich vor uns : was soll mit Mon-
— ' h ' ^  negro  g e sche h en?  Wird es vom Erdboden verschwinden,
ßltllttßl er  wird es in seiner Selbständigkeit , natürlich losgelöst von
und Wiefel,, lo P ^ h>nd, belassen ? Naturgemäß werden die Wünsche Oestcr-
billiqer . ' C. Zi -ich- Uchgarns maßgebend  sein .müssen. Darum wird
Wiedbaden. Tc'.2W gut sein, daß man auf deutscher Seite sich reserviert ver-

Montenegro ist zwar ein kleines Land, aber die künftige
der dortigen Verhältnisse ist von außerordentlicher
Es erhebt sich das panslawistische und das Adria-
jBesonders aber das letztere. Die Herrschaft in ber
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5 Pfd. Mk. 2. rstaltung

smarckring vp . ideutung.
tfcder.n und Taur ^ "^ *e m‘
liüagê und Duant" ltict  ist in der Hauptsache die Forderung Italiens . Damit würde
n.
dcrgstratze 1 ssterreick>Ungarn blockiert und von der weiten Welt abgeschnitten

*sct' n. Nunmehr sind alle Erwartungen , die man in Rom gehegt

ten Stils
d Modewaren
imen - Putz
Weißwaren
ett- Waren.

en Ecke
Fricdr .-Stf.

mas ' rusammengebrochen . Mit der Regelung der mon-
1111111*^ 1*aegttnif4j«u Frage ist auch das Adriaproblem zugunsten unseres

lpfiehlt Endeten gelöst. Dos Erwachen in Italien muß niederschmet-
iesbadeu » Neroftr.-̂ wd sein. Für den ferneren Verlauf des Krieges wird Oesterreich

a ^ die montenegrinische Küste beherrschen. Nicht minder nteder-
'̂ 6end wirkt für Italien die Tatsache, daß der Schwieger-

onn, gegcn unten Lä ' ^Er des Königs die Massen streckte,  damit die Entente
le unter 131 an  i ^ Italien preisgibt . Doch man mag sich trösten . Die Zu-
!-r 3«uu,tg. nft bringt noch ganz andere Enttäuschungen.

3Td)i«. ist gut , daß die Waffenniederlegung in einem Augen-
6 ! l§ lllu § Hsxe, ck erfolgt , da die Entente sich in Griechenland wie

H seb ärdet.  Ihren bisherigen Unverschämtheiten setzte sie
Ober - Ingeihett ' Erone auf , indem sie in PHaleron , dem Hafen von

then , Truppen gelandet hat.  Griechenland ist voll-
^dig blockiert. Engländer und Franzosen regieren . Der König
ld die Regierung sind bereit , nun an einen sichereren Ort über¬
siedeln. Die Entente will unter allen Umständen eine Ent-
idung herbeiführen . Naturgemäß hat sie es tu erster Linie

f den König abgesehen, den sie als ihren Feind fürchtet . Es
klar, daß eine Entscheidung nicht mehr lange auf¬
schoben  werden kann, sie muß so oder so fallen . Die be-

igungslose Uebergabe Montenegros wird auch den letzten An-
"8er des famosen Herrn Benizelos überzeugen , ven 5Cr  schließ-

r * Sieg zufällt . Deutschland, Oesterreich-Ungarn »>tb Bulgarien

stehen mit schlagbereiten Heeren an den Toren des hellenischen
Reiches. Wer da Rettung bringen kann, ob derjenige , dev Serbien
und Montenegro nicht zu helfen vermochte, oder derjenige , der
Montenegro zur Uebergabe zwang, kann nicht mehr zweifel¬
haft sein.

*
Die erste Mitteilung

Budapest,  17 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Im Abge-,
ordnetenhause erhob sich nach der Annahme eines Paragraphen
der Vorlage , betreffend die Finanzzentrale . Ministerpräsident Gras
Tiszv und sagte : Ich bitte um Erlaubnis , die Verhandlung auf
den Augenblick mit der Mitteilung ünterbrechen zu dürfen , daß
der König und die Regierung von Montenegro um Einleitung
von Friedensverhandlungen gebeten  haben . (Große
Bewegung .) Als Antwort darauf verlangten wir als Vorbedingung
der Friedensperhandlungen unbedingte Waffenstreckung. (Eljen-
rufe .) Eben jetzt erhalte ich die Nachricht, daß Montenegro un¬
bedingte Waffenniederlegung an nahm. (Langanhaltender Bei¬
fall . Eljenrufe im ganzen Hause.) Infolgedessen werden nach der
Durchführung der Kapitulation die Friedensverhandlungen be¬
ginnen können. (Eljenrufe .) Ohne die Bedeutung dieses Ereignisses
zu überschätzen, glaube ich dasselbe jedenfalls als wichtigstes,
erfreuliches Ereignis bezeichnen zu können,  in dem
die Monarchie und die ungarische Nation die erste Frucht des
bisherigen Mus Harrens und des Heldenmutes
erntet. (Langanhaltender Beifall . Eljenrufe des ganzen Hauses .)
Tie Sitzung wird auf fünf Minuten unterbrochen.

Im Dentsche» Reichstag
Berlin,  17 . Jan . M . T . B - Nichtamtlich.) Während der

Verhandlung im Reichstag machte Präsident Dr . Kämpf  dem
Häufe Mitteilung von der Kapitulation Montenegros . Das Haus
unterbrach den Präsidenten wiederholt mit brausendem Beifall.
Am Schlüsse erfolgte anhaltendes Händeklatschen  jim
Hause und auf den Tribunen.

Die Meldung Reuters
Amsterdam,  18 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich .) Das

Reutersche Büro verbreitet in London folgende Meldung aus
Athen : Wie verlautet , hat Montenegro  mit Oesterreich-Un-
ganr einen Waffenstillstand  geschloffen.

Preffestimmen
Berlin,  18 . Jan . Im Einklang mit der Wirkung der

Verlesung der Meldung des Wolffschen Telegraphen -Büros über
das in Ausfichtstehen des ersten Sonderfriedens im Reichstag
iimb' im Landtag , begrüßen die Morgenblätter Montenegros An¬
erbieten zur bedingungslosen Unterwerfung . — Der „Berliner
Lokalanzeiger "̂ sagt : Der erste Stein aus dem gewaltigen Gebäude
des Vierverbandes ist 'herausgebrochen , der erste Separat¬
friede,  zwar noch nicht geschlossen, aber hurch die bedingungs¬
lose Kapitulation des montenegrinischen Heeres so gut wie sicher¬
gestellt. König Nikita , der nach, den Meldungen der Entente¬
blätter eben noch versichert haben soll, „daß cr und sein Volk
den Kampf bis zum Aeußersten fortsetzen würden ", er hat die Hand
zum Frieden geboten, noch ehe das verhängnisvolle „Zu spät !"
ihm als einzige Antwort in die Ohren gellen konnte und Kaiser
Franz ist großmütig genug, seinen auf montenegrinischem Boden
stehenden Truppen Halt zu gebieten, bevor sie ihre Arbeit im
Königreich der Schwarzen Berge bis zum letzten Schritt getan
Halen . Wenn schon „der einzige Freund des Zaren"
die Flinte ins Born wirft und sich bedingungslos den Mittel-
Mächten unterwirft , wie muß es da nicht um die Sache der
beiden Bundesgenossen bestellt sein, die entschlossen sind, sich
eine ganze Welt zu unterwerfen und nun nachi dem Verlust von
Belgien , Russisch>-Polen , Kurland und Serbien den König von
Montenegro ins feindliche Lager übergehen sehen. — Die „Vossische
Zeitung ^ schreibt : Mag auch Montenegro nicht über viel Truppen
mehr verfügt haben, so ist doch dieses erzwungene Aus¬
scheiden aus dem Kampf  ein Vorgang von niederdrückender
moralischer Wucht für den Vierverband und für solche Nationen,
die sich bisher den Luxus gestatteten , mit ihm. M liebäugeln.
Im Parademarsch können die Oesterreicher in Skutari einrücken.
Die Macht Oesterreich-Ungarns an der Ostküste der Adria erstreckt
sich nunmehr bis mindestens Durazzo . Das hat mit seinem Krieg
der Vierverband getan . — Die „Deutsche Tageszeitung " sagt:
Man wird in den nächsten Tagen wohl noch manche interes¬
sante und schöne Aeußcrung ans den Ländern un¬
serer Gegner  erfahren . In hoher freudiger Anerkennung be-
grüßeir wir unsere österreichisch-ungarischen Bundesgenossen zu
diesem großen militärischen wie politischen Erfolg , insbesondere
auch den Generalstabschef Frhr . Konrad v. Hötzendorff, der es in
musterhafter Weise verstanden hat , den Schlag mit vernichten¬
der Wucht zu führen , nachdem er ihn geräuschlos und ohne von dem
Gegner bemerkt zu werden, vorbereitet hatte.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier,  17 . Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentliche« Ereignisse. I « der Stadt Lens

wurden durch das feindliche Artilleriefener 16 Bewohner
getötet und verletzt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Schneestürme behindern auf dem größten Teil der Front

die Gefechtstätigkeit. Es fanden nnr an einzelnen Stellen
Patronillenkämpfe statt.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 17. Jan . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 17. Januar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die an der beflarabischen und ostgalizischen Front ange¬
setzten russischen Armeen haben auch gestern eine Wieder¬
holung ihrer Angriffe unterlassen. Es herrschte im allgemei¬
nen Ruhe. Nnr im Raum östlich von Rarancze vertrieben
unsere Truppen nnter heftigen Kämpfen  den Feind aus
etner vorgeschobenen Stellung, schütteten seine Gräben zu und
spannten Drahthindernisse aus. Im Bereiche der Armee des
Erzherzogs Josef Ferdinand wurden drei russische Borstöße
gegen unsere Feldwacheuliuieu abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Geschützkämpfe au einzelnen Punkten der küsten¬

ländischen und der Tiroler Front dauern fort. Der Kirchen¬
rücken von Oslavija wurde von unseren Truppen wegen dos
dorthin vereinigten feindlichen Artilleriefeuers wieder ge¬
räumt. Im Görzischen zwangen unsere Flieger mehrere ita¬
lienische Fesselballons znm Niedergehen«nd bewarfen feind¬
liche Lager mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Der König von Montenegro und die monte-

negrinische Regierung  haben am 18. Januar um Ein¬
stellung der Feindseligkeiten und Beginn der Friedensver-
handlungen gebeten. Wir antwortete«, daß dieser Bitte nur
nach bedingungsloser Waffenstreckung des montenegrinischen
Heer̂ entsprochen werden könne. Die montenegrinische Re¬
gierung hat gestern die von uns gestellte Forderung
bedingungsloser Waffenstreckvng angenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschallentnaut.

Griechenlands Vergewaltigung
Ein Akt der Verzweiflung

Die Besetzung von Phaleron  durch ! die Engländer und
Franzosen wird in Konstäntinopeler diplomatischen Kreisen als
erneutes und überaus deutliches Anzeichen dafür angesehen , daß
der Vierverband mit allen Mitteln versucht, einen Staats¬
streich gegen die griechische Regierung zu führen.
Man hält den König selb st für bedroht  und ist überzeugt,
daß der Vierverband im gegebenen Augenblick mit dem König
nicht anders verfahren wird wie mit den Sakonikier Konsuln.
Eine griechische Republick mit Beniselos als Präsident würde ein
fügsames Werkzeug werden. Man glaubt aber auch, daß sich der
englisch-französische Plan nicht so glatt ausführen lassen werde,
da die Armee  zum gröUen Teil, 'alS verfasf .ungs - und
königstreu  gelten darf . Man beurteilt das Vorgehen des
Bierverbandes als kopssos und .als einen Akt der Verzweiflung.

Verlegung der griechischen Regierung
Aus Sofia wird der „B. Z." gemeldet: Zu den Vorgängen an,

Athener Hose wird hier an maßgebender Stelle erttärt , .daß sich Griechen¬
land in einer überaus schwierigen Lage  befindet, da es letzt
vollständig blockiert  ist . Hier eingetrossene Nachrichten besagen,
daß die englisch-französische Flotte nur den täglichen Bedari an Lebens¬
mitteln in den Häsen ausschiffen läßt. Im gestrigen Kronrat in Athen
wurde wegen der erneuten Verletzung der Neutralität eine neue Pro¬
testnote an den Vierverband  ausgearbeiiet . Ein großer Teil
der Staatsarchive soll nach La^ dr in Nordwest-Griechenland gebracht
worden sein, toohin bei eventueller Gefahr die griechische Hauptstadt
verlegt werden soll. Nach einer anderen zuverlässigen Meldung soll auch
der Piräus bereits besetzt worden sein. Tie Sofioter Regierungstreise be¬
wahren trotz der Vorgänge in Griechenland auch weiterhin Optimismus.
Im Lager der Regierungsparteien ist nran der Ueberzeugung, daß die
nächste Woche wichtige Ereignisse  bringen wird.

Die Blockade Griechenlands
Aus Sofia meldet der,,B . L." : In Sofia betrachtet man dir

Lage Griechenlands als sehr schwierig.  Nach Finanzminister
Tontschews Ansicht wird der Vierverband nun ganz Griechenland blockieren
und als neue Aktionsblasis benutzen, was aber keinen Einfluß ans die
Saloniki-Expedition ausüben .könne. In hiesigen Llbgeordnetenkreiseiz
betrachtet man die Lage optimistisch und meint, die neue Aktion müsse
Griechenland zwingen, sich zu besinnen. Bei dem Vierverband bestehe
die Absicht, in Grieckjenland mit Hilfe von Beniselos eine Revolution
hervorzurufen.  Ein angesehener Abgeordneter der Regierungs¬
partei erklärte, daß der Bierverband eine Revolution gegen König Kon¬
stantin Hervorrufen wolle. Tiefer werde aber Mittel und Wege finden,
sich und die Selbständigkeit seines Landes zu schützen. Ter Korrespondent
glaubt bestimmtst daß die nächste Woche wichtige Ereignisse!
bringen  wird . Seine Nachrichten besagen, daß Griechenland am
13. Januar eine neue Note an den Bierverband richten wird. Sic ver¬
langt, daß die anglo-französischen Truppen das Land verlassen.

Landungen im Piräus
Budapest,  17 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) „Az Est"

meldet aus Sofia, daß die Engländer und die Franzosen auch jm
PiräusTruPPengelandet  und daß die griechischen Truppen dort
sich Passiv Verhalten haben.

Eine neue Rote Griechenlands
Tie „Neue Freie Presse" meldet aus Sofia : Griechenland

wird morgen in einer Note von der Entente die Räumung des
griechischen Territoriums  fordern.

„Utro " zufolge hat die Besetzung von  P h a l e r o n in
Athen eine ungeheure Panik  erregt und Entrüstungen und
Kundgebungen gegen die Vertreter der Entente hervorgerufen.
Durch das rechtzeitige Einschreiten der Behörden wurde ein An¬
griff des Volkes auf die französische und englische Gesandtschaft
verhindert.

Freilassung der Konsuln auf Korfu
Mailand,  17 . Jan . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Der

»Secolo" meldet aus Athen: Der deutsch «; untz dar äst er-
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reichische Konsul auf Korfu sind aus der Haft  ent¬
lassen worden . Nur der österreichische Beamte Slejtz wurde
nach Malta gebracht.

Griechenland und die Türkei
K o n st a n t i n o p e 1, 16. Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .)

Der griechische Gesandte K a l l e r g i s , der von einigen Jour¬
nalisten um Aeußerungen angegangen wurde , gab , obwohl er
eine gewisse Zurückhaltung an den Tag legte , und keine langen
Erklärungen abgeben wollte , zu verstehen , daß es der Wunsch
der hellenischen Regierung  sei , die Beziehungen
zur Türkei  wieder enger zu knüpfen.  Während der
Durchfahrt des Gesandten durch Bulgarien taten die bulgari¬
schen Behörden alles , uni seine Reise zu erleichtern . Das Schiff,
das den Gesandten vom Piräus nach Kavalla brachte , wurde in
kurzer Entfernung vom Hafen von einem englischen Kriegs¬
schiff angehalten . Englische Offiziere stiegen an Bord , durch¬
suchten und befragten den Gesandten , der sich legitimieren
muhte . Hierauf ließen sie das Schiff frei.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  17 . Jan . (W. T .-B . Nichtancklich.)

Das Hauptquartier meldet : An der Jrakfront hält der Ar¬
tilleriekampf bei Kut el Amara an . An der K a u k a s u s -
front  setzte der Feind auch gestern seine Angriffe gegen
unsere Stellungen nördlich und südlich des Aras - Flusses
fort . In diesem Abschnitte mutzten unsere Truppen , die seit
einigen Wochen die beträchtlichen Kräfte eines feindlichen Flü¬
gels in der Nähe des Tales Id aufhielten , aus chren vorge¬
schobenen Stellungen um einige Kilometer zurückgehen . Süd¬
lich vom Aras brachten wir dem Feinde in Nahkämpfen in
vorgeschobenen Stellungen große Verluste bei und erbeuteten
eine Menge Waffen . Von den Dardanellen  ist nichts zu
melden.

Eine gestörte Friedenskundgebung
London,  17 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .) In der

Kirche von Kingsland , im Norden von London , wo am Sonn¬
tag Nachmittag eine Kundgebungzugunsten der Be¬
endigung des Krieges  stattfand , kam es zu aufge¬
regten Szenen.  Die Friedensfreunde wurden für Ver¬
räter erklärt , mit roter Farbe beworfen , und mußten schließ¬
lich durch die Polizei in Sicherheit gebracht werden . Die De¬
monstranten sangen „Ronle Britannia " und nahmen eine
Entschließung an , in der gefordert wird , daß der Krieg
energisch fortgesetzt  werde , bis Deutschland ge¬
schlagen sei.

Sparsamkeit
London,  17 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtl .) Die „Times"

schreibt in einem Leitartikel : Wir bekommen jetzt allmählich

Eine Pariser Ausstellung
Von Abraham a Santa Clara.

Paris will trotz des Kriegs seine Sensationen haben , aus
sie kann und will es nWt ,vernichten, —i wie sollte Paris
auch sonst leben. Einige Sensationen ersten Ranges sind ihm
denn auch in letzter Zeit geworden : so die Asfäre des russischen
Schwindlers , der erst Apache in der Sqinestadt war . Tann,
nachdem er aus dem Gefängnis entlassen  worden , zum
Millionär  und „Mann von Welt" sich emporschwindelte, nach¬
dem er vorher als „P o liz ehkommissar"  nützlich gedient
hatte , und der endlich während dieses Kriegs auf Grund eines
gefälschten Doktordiploms das einträgliche Geschäft betrieb,
„patriotische Jünglinge " , die lieber zu .Hause als im Felde sich
aushielten , für gä nzl ich d i e n stu n t au  g lich z u e r hl ä r e n.
Man sieht, das war ein Wann von vielen Graden , mit dem man
es zu tun hatte , und es ist nur gut , daß . er endlich hinter
eiserne Gardinen gebracht worden ist, sonst hätte er sich noch
mindestens zum Senator emporschwindeln können. 'Eine weitere
tragikomische Sensation war die Veröffentlichung von 42 Schrift¬
stücken, die von einem Bataillon bis zum obersten Kommando
hin und zurückgingen, uin eine der einfachsten Maßregeln dnrch--
znsetzen. Die Lektüre dieses „Briefwechsels" ist ebenso erheiternd,
als wie die Tatsache, daß es dreier ganzen Monate gebraucht
hat , bis der Bescheid auf die dringende Anfrage des Bataillons
wieder zu ihm zurückgelangte. Ja , es ist eine eiggenrüinliche
Sache mit der Organisation , mancher lernt sie nie und auch
dann nur mangelhaft ! Für die dritte Sensation sorgt nun das
Pariser „Journal " . Dieses große und vielgelesene Schmutzblatt
ist nämlich auf den „genialen " Gedanken gekominen, eine ganz
eigenartige Ausstellung zu arrangieren , eine Ausstellung,
zu deren Eröffnung sich das Ministerium der schönen Künste
beeilt hat , ihm seine hohe Erlaubnis zu erteilen . Diese Ausstellung
wird alle Bilder , alle Möbel , Tapisserien , Kunstwerke aller Art
umfassen, die von „den Baches" nicht ganz zerstört werden konnten,
aber ehrenvolle Narben tragen , die von dem Vanda¬
lismus dieser Barbarenhorden ein schreckliches
Zeugnis oblegen ." Natürlich ist sogar die Konkurrenz des
„Journal " , die sich im geheimen grün und gelb angert , nicht
aus den gleichen Gedanken schon früher gekommen zu sein, hoch-
entzückt von ihm und preist die Ausstellung in den höchsten
Tönen . So schreibt u . a . der „Gaulois " , ebenfalls ein Schmutz-
uud SLniLtionsLwtt erster Orürmna .' . .Mit der hoben Erlaubnis

die notwendige Munition . Die Abstimmung vom Mittwoch
sichert uns die notwendigen Mannschaften , aber wir haben
noch für einen regelmäßigen und fortdauernden Zufluß der
notwendigen Geldmittel  zu sorgen . Das Blatt gibt
zu, daß die Erklärung Delbrücks richtig sei, daß Deutsch¬
land genug Lebensmittel  bis zur nächsten Ernte
habe . Deutschland leidet unter Teuerung und Mangel , aber
nicht in der Weise, daß dadurch sein Widerstand in absehbarer
Zeit zusammenbrechen müßte . Wir dürfen nicht erwarten , daß
der Friede bald kommt oder daß er durch den wirtschaftlichen
Druck kommen wird , selbst wenn es uns gelänge , einen viel
stärkeren Druck auszuüben , als jetzt. Der Friede wird kom¬
men , wenn wir Deutschland tm Felde schlagen. — Die „Times"
fordert daher dringend die größte Sparsamkeit im öffentlichen
und im privaten Leben.

England beschlagnahmt die skandinavische Post
Stockholm,  16 . Jan . Nach einem Telegramm des

schwedischen Konsuls in Kirkwall wurde die ganze skandi¬
navische Paketpost auf der Fahrt nach Stockholm von England
beschlagnahmt.

Tendenziöse Entstellnvgen
Die Pariser Zeitungen bringen lange mit Ort und Da¬

tum versehene , von der Agentur Havas verbreitete Auszüge
aus Briefen , die angeblich den am Hartmannsweilerkopf ge¬
fangenen Deutschen abgenommen worden sein sollen . „Die
Not in Deutschland durch deutsche Briefe erwiesen ", schreibt
der Temps " vom 11. „Der Erschöpfung entgegen . Die Deut¬
schen hinter der Front halten nicht mehr durch !", das „Echo de
Paris ". Und der „MattM - vom selben Tage : „Dokumente von
außerordentlicher Wichtigkeit zeigen deutlich , daß die deutsche
Zivilbevölkerung sich in größeren Nöten befindet , als wir
ahnten , daß die Entmutigung rasche Fortschritte macht."

Die diesen sensationellen Ueberschriften folgenden „Aus¬
züge " sind zum mindesten tendenziöse Entstellungen . Ihr
leicht ersichtlicher Zweck ist, den längst überholten Erfolg am
Hartmannsweilerkopf aufzubauschen und vor allem die Er¬
schöpfung Deutschlands als nahe bevorstehend anzukündigen.
Es erscheint ausgeschlossen , daß in deutschen Feldpostbriefen
Behauptungen gestanden haben sollen wie die, daß die not¬
wendigsten Lebensmittel nicht mehr erhältlich sind, daß die
deutschen Soldaten an der Front vielfach verhungern müssen,
daß der Landsturm bis zum 53. Lebensjahr einberufen werden
soll, woran niemals gedacht worden ist. Sollte aber wider Er¬
warten die eine oder andere dieser oder ähnlicher handgreif¬
licher Lügen in einem Briefe an die Front gestanden haben,
dann isi es nicht genug zu brandmarken , daß eine deutsche
Frau mit solch unsinnigem Gescbwätz den Helden draußen das
Herz schwer macht und dem Feind, an den solche Märchen ge¬
langen können , den sinkenden Mut stärkt ._

des Ministeriums der schönen Künste . . . hat das „Journal"
den Plan in Ausführung übernommen , eine Ausstellung von
einem allseitigen Interesse zu arrangieren : Tie Ausstellung des
deutschen Vandalismus ." Sie wird einige der besten Proben
aus unseren Kunstschätzen enthalten . Statuen , Bilder , Gold-
schmicdirerke, Emaillen , Holzschnitzereien, Kunstschmicdearbeiten,
alle Möbel , kostbare Bücher, die schwer geschädigt von den Bar¬
baren wurden , aber unter ihren schmerzenden Narben , und ihrer
neuen .Hinfälligkeit noch die Spuren ihrer alten Schönheit zeigen.
Diese erhabenen Gegenstände, heute für immer durch: den Ein¬
bruch der Barbaren geschändet, werden nicht nur das Mitleid
und den Kummer über den unwiederbringlichen Verlust erregen,
sondern Zorn , nützliche Entrüstung , tiefe Empörung gegen den
rohen Eindringling und den festen Willen , Rache zu nehmen
für alle , die auf französischer Erde von ihm' begangener : un¬
erhörte » Schandtaten!

Gut gebrüllt Lörve! Die „Serrsation " wird ziehen und „kluge"
Besitzer derartiger Objekte, wie Antiquitätenhändler , werden sich
beeilen, solche „ehrenvollen Narben " an Objekten anzubringen , die
sie bisher nicht verkaufen konnten . Mit dem Vermerk „von den
Boches schwer beschädigt", werden sie wie warme Semmeln ab-
gehen ! Was aber die wirklich durch die Geschoßsplitter unserer
Geschütze verletzten Kunstgegenstände anbelangt , so ist es natür¬
lich, daß diese Geschosse ebensowohl, wenn es die Beschießung
einer Festung oder einer verteidigten Stadt gilt , auf den Palast
des Reichen wie auf die Hütte des Armen niedersansen . Das
bringt der Krieg mit sich. Barbarisch ist es nur : „mutwillig
Kunstgcgenstände zu zerstören und zu verletzen, das haben unsere
braven Soldaten nicht getan . Wenn aber die Franzosen Akte
eines solchen Vandalismus kennen lernen wollen , so sind wir
gerne erbötkg : eine Ausstellung zu veranstalten , die ihnen zeigen
soll, was irr ihrem eigenen Lande französische Soldaten in der
Beziehung sich zuschulden haben kommen lassen, ganz abgesehen
von den „Taten " ihrer englischen Freunde und Verbündeten . Man
würde in Paris sich erstaunen , wenn man diese  Ausstellung
sich betrachten könnte. Daher : „wer in einem Glashaus sitzt, der
soll nicht mit Steinen werfen ", aber wirklich nicht, denn das ist
für ihn selbst gefährlich!

Ferdinand Möhring
Ein Gedenkblatt znm hundertsten Geburtstag

Auf dein Wiesbadener Nordfriedhoj schlummert Ferdinand Möhring
dem großen Aujerstehungsmorgenentgegen. Unter Zypressenschatten
und heimtichernAem Tannendunkel. Deutsche Sänger haben ihm .er».
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Zigarettenmonopol für Kurland
Berlin.  Ueber das von unserer Militärverwaltung neuen

dings für Kurland geschaffene Zigarettenmonopol wissen die „V^ .
einigten Tabakszeitungen " u. a . folgendes zu berichten : Mit den,
1. Dezember 1915 ist in den besetzten unter der Verwaltung dez
Oberbefehlshabers Ost stehenden Gebieten Rußlands eine Ver¬
ordnung in Kraft getreten , an der die Zigarettenindustrie de?
Deutschen Reiches in besonders hohem Maße interessiert ist. Tex : -
Oberbefehlshaber Ost hat wie seinerzeit für das jetzige General- i11;1,
gouvernement Warschau, sv nun auch für das nördlich dar«, /,fln
anschließende, ihm unterstellte Gebiet ein Zigarettenmonopol ein
geführt . Damit werden nicht nur der deutschen Zigarettenindushrh
neue große Absatzgebiete erschlossen, sondern auch beachtenswert
Staatseinnahmen geschaffen, die gegenüber den außerordentlich^
Ausgaben des Reiches während des Krieges besonders ins Ge¬
wicht fallen dürften . Während das Monopol im Generalgonver.
nement Warschau die deutschen Erzeugnisse der bekannten Fabrik
in einer vorgeschriebenen einheitlichen Packung betreibt , läßt daz
neue Monopol dem freien Wettbewerb der Zigarettenmarken unter.'
einander den weitesten Spielraum . Wenn man erwägt , daß diese?
Gebiet sich vom Rigaischen Meerbusen bis über Bialhstok hinaus
nach Süden erstreckt und sich in ihm ein gewaltiges deutsches Heer
befindet , so kann man sich ungefähr einen Begriff machen, welch«
Mengen an Rauchmaterial verbraucht werden.
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Die antiklerikale Hetze in Frankreich
.̂ in im neutralen Ausland lebender geistlicher Mitarbeiter

schreibt uns:
„Französische Bischöfe und Geistliche sollten sich um st

mehr ungerechter Hetzereien gegen die Deutschen enthalten , als
sie selbst im eigenen Lande die Opfer eines ständigen Verdächtig c,
gungsfeldzuges sind. Der französischen Presse scheint wirklich ,
alles erlaubt zu sein. Eine Ausnahme ist die Verurteilung eines
Toulouse :' radikalen Blattes wegen eines 'Artikels , dessen Sinn ,
sich in dem Satze zusammenfassen läßt . „Wenn die Geistlichen
für den deutschen Kaiser arbeiten , so stiinmt das nur mit ihren ~
Glaubenssätzen und wird die Ratschläge Gottes nur erleichtern/ ' |
— Uebrigens dürsten viele französische Geistliche wirklich ein- |
sehen, das Papsttum und katholische Kirche weit mehr von einer« h
Sieg Deutschlands und Oesterreichs zu erwarten haben als von den -
Ententemächten , die sa den Papst an Italien verschachert haben, -
Von einem französischen Dorf zum andern geht der gehässigstesI
antiklerikale Klatsch. Allenthalben wird der Klerus und der jj
katholische Adel bezichtigt, den Krieg herausbeschworen zü haben, j
sic allein seien an dem ganzen ünglück schuld. Der Senator i
de Lamarzelle hielt neulich der Regierung ihre Pflicht vor , dem ;
Verleirmdirngsfeldzug ein Ende zu machen, sie müsse allen Be- |
amten einschärfen, daß sie öffentlich den Hetzereien cintgegen- >,
treten : bisher sei nur ein einziger , ein Unterpräfekt in der
Bretagne eingeschritten . De Lamarzelle riet auch den Verfolgten, I
sich zu organisieren , um überall den gemeinen Klatsch vor Ge- t
richt zu bringen . — »Die srapzölrschen Käth'ott'ken nach ihre 8
Geistlichen täten jedenfalls besser, diesem Rat zu folgen , als |
durch Verbreitung von deutschen „Grenel "geschichten ih -e patriv - E
tische Gesinnung zu bekunden.

R-
init den
stände
aern un
undeulb
hat, sei
daß srch
nnter r
seit M
einer F
war) !
Wirkuu
verfügt
eine sei
britisch:
können,
den M
haben
mehr, 1
geblieb
Äushui
andern
Lisenw
die De,
reift ."
zelnerr
denen
Aber i
mäßig

Schlimme Zustände in Rußland
Das oft besprochene Thema der Teuerung und des täglich

kritischer werdenden Mangels an Nah rungsmittel nirr
Rußland  verdient weiterhin Interesse , nachdem selbst die zweifel¬
los an sich zurückhaltenden Berichte der russischen Presse den
Eindruck machen, daß eine Katastrophe unvermeidlich
ist . Auch private Nachrichten lauten dementsprechend und charak¬
terisieren die Anstände hinter der russischen Front als einen un¬
schätzbaren Bundesgenossen der Mittelmächte . „Nur weil die Re¬
gierung mit dem Aufhören des Krieges eine Revo-
lution bafürchte,  drücke man sich imwer noch von dem
Frieden ", äußerte sich kürzlich ein, von Petersburg kommender
Gewährsmann . — „Die Lage der Petersburger Bevölkerung in¬
folge Mangels an Nahrungsmitteln wird kritisch. Die Deputa¬
tion von 8000 Arbeitern einer Fabrik auf der Wyborger Seite
erklärte der Nahrungsmittelkommission , daß, ihre Familien hun¬
gern müßten " — berichtet die „Rjetsch". „Bor den Nahrungs-
mittclgeschästen sammeln sich Hunderte von Menschen, die Polizei
wnß Ordnung halten . Ein großer Teil muß aber nach stunden¬
langem Warten mit leeren Händen wieder äbziehen . Dabei hat
noch nicht einmal eine statistische Aufnahme über den Vorrats¬
bestand in 'den Petersburger Lagern stattgefunden . Höchstpreise
für Butter und Eier mußten vor einem Monat aufgehoben werden,
seitdem sind dieselben noch um' 100 Prozent gesttegen. Das
Nahrungsmittelkomitee schreckt trotz 'der Zwangslage noch vor
der Aufhebung der Höchstpreise für Mehl zurück, da es befürchtet,
durch die kann erfolgenden Preiserhöhungen die Unzufriedenheit
der Arbeiterbevölkerung zu erregen ." Andererseits „irren viele
Wagenladungen von Nahrungsmitteln infolge mangelhafter Ab-
fertiguug der Bahnbeamten im Lande umher . Sendungen für
Petersburg erscheinen im Kaukasus-Bezirk , wo sie daun seit Oktober
liegen geblieben sind. Eine große Sendung Mehl liegt so eben¬
falls seit vier Monaten in Stawropol an der WladikawkasBahn,
2000 Kilometer von Petersburg ", Kurzum , es besteht eine Ver¬
wirrung , die sich täglich rapid steigert  und aus der
niemand mehr aus und ein weiß.

Gründung einer Deutsch-Spanische« Bereinigung
Am 29. Dezember ist in Stuttgart die Gründung einer

Deutsch-Spanischen Vereinigung erfolgt . Den Elsrenv-orsitz hat

tion.
kennt,
die Vi
jetzt,
und a
heit g
ISinful
zu je)
nach fr
organ
braucl
und !
schein:
werde
Klage
ein d
Eiusu
Haupt
uneni
dauer
in Zi
man
ist Ick
überc
dafür
schrä
jetzt
hält:
noch
muß,!
diese
Vers

gehe
fuhr
und
unse
stell:
laus

würdiqes Grabmal der Liebe errichtet. „Ferdinand Möhring, geboren
am 18. Januar 1816, .gestorben am 1. Mar 1887. Gewidmet von deut¬
schen Sängern ." So lautet die schlichte Inschrift. Und in ihren
Herzen haben sie ihm, ein Ehrenmal gesetzt, dauernder als Erz und Stein,
ihm, dem liebwetten Meister der Töne, dem warmsühlenden Freum
des deutschen Männergesanges, das Erinnerungsmal dankbarer Ber- |
ehrung und Anerkennung und Anhänglichkeit und Treue. Ferdinant! I
Möhring lebt fort in den Herzen unserer Sänger , in seinen Liedern! 1

Ter beliebte volkstümliche Komponist ist am 18. Januar 1816
zu Alt-Ruppm geboren, wv sxin Vater Fabttkant war. UrsprünglÄ
für das Baufach bestimmt, trieb ihn seine Neigung und Anlage frühzeitigI
zur Musik. Nach däm> Besuche der Kolmpositionsschule der Berliner |
Akademie erhielt er int Alter von 24 Jahren einen Rui nach Saar¬
brücken als Leiter des städtischen Gesangvereins und Organist an der dor¬
tigen Ludlvigskirchc. Während seiner fünfjährigen Wirksanrkeit in die-
_ _ . ' - - - - - ■ - ttst ' ~ ‘ '
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ser Stadt unternahm Möhring ausgedehnte Reisen nach Frankreich, be¬
suchte Pans !und lieh, sich in verschiedial. _

Organist und Gesanglchrer nach Neri-
suchte Pans imd lieh sich in verschiedenen Städten als Klavier- und Orgel-

Hören. 11844 zum König). Musikoirektor ernannt, wurde Mötz-virtuos hören.
ring im folgenden Jahre als — — — . . . „ —
Ruppin versetzt. Hier wandte xr sich vorzugsweise der Vokalmusik z«
und schrieb eine große Anzahl 'Kirchenkompofttionen, wie Psalmen, Mo- .
tetten, Hymnen, und ein größeres lehrhaftes Gesangwerk in füni Ab

orüassetcilungen zum Gebrauch für die Chorklassen der Gymnasien. Aus west¬
lichem Gebiet entstanden im Lause der Zeit die zweiadrige Oper „Da^
Pfarrhaus '-, Mehrere Jnstrumentalwcrke und die Musik zu zwei Fe«
spielen für das WiesbadcnerHoftheater: „Bor tausend Jahren■
und „Die -Reise nach dem Glück" ; ferner Lieder, Duette und gemischte Cho»
sachen. Einen weitverbreiteten Rur aber verlangten seine Chöre sm
Männerstimmen. Von den größeren Kompositionen für Aöinncrstimmeil
und Orchester seien genannt: ^ lus offener See-' , („Schlachtgebet,
„HymNe an die Nacht" , „Deutscher Schwur und Gebet", und der kermgl
„Normanneuzug" (mit Hörnerbegleitung). An unbegleiteten Märmer-
guartctten sind erschienen: „ Tie Gestirne", „Abendseier in Venedig,
und „Abschied vom Vaterland" : ferner die Preischöre: „Schlaft in Puh'.
„Ter Trompeter an der Klatzbach", „In der Fremde", „Wie Hab' ü
sie geliebt" , „Das Dicht er grab am Rhein", „Waldlied", „Wird nn*
das Herz so weit", „Königin Luise'-, u. a. m. Einer großen Beliebt
lwit erfreuen sich'auch die Fünfgrsängc für Männerchor und eine Frau» '
stimme. Besouderv glücklich hat Möhring vaterländischeT-exte in Mut»
gesetzt und damit manchen Preis davongetragen. Noch rvenige Stund«!
vor seinem Hinscheiden erhielt er die Kunde, daß sein Ehor „Elslein vo"
Caub" aus den, gleichnamigen Weihnachtsstückvon Karl Schultes in Ans¬
bach vreisgekrönt worden war. Im Alter von 60 Jahren schied Möbrir«
aus seinem Amt und lebte djanu in W ies b a de n, von wo er noch eit
Leitung größerer Gesangsrcste berufen wurde. Er starb am 1. ÜÄ
1887. Gestern rvaren unsere Sänger zun, „Eisernen Siegfried", oq
Urbild deutscher Bianneskrast, gewallt. Mögen sie auch mallen in "
Werkstatt des Geistes unseres toten Liedermeisters Ferdinand Möhring,
sein Scharfen, seine Werke, unvergessen lebendig bleiben und befruch
wirken immerdar. Das Volk, das seine Helden nicht ehrt, ist der Hell
nicht wert! - L—ff
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18 . Januar 191«
Rheinische Vottszeituug Nr.

— ^ . . . r von Urach , Graf von Württemberg, übernommen.
FS rst ^ „dungsversammlung nahmenu. a. ^ lĉ te Kauffeute
ßln^ chustrielle, auch Angehörige spanisch sprechender

rr-riitticf)C Zustimmnngserktärungen tiefen au -, 8®. »
tci‘ triitanD, besonders auch aus Westdeutschland ein, wo>der b -

SvrEörscher Professor Tr . Bo gel (Aachen) dv Lin-
ÖP̂ .ta  übernommen hat . Die neue Aereruigrutg verfolg-«brung n . . Q. r . w  tvprpitä aearundete Deutsch-

Ä wie die bereits gegründete DeutK
nindustrie de, Äfunb Deutsch-Bulgarische Vereinigung . Sie beschrankt
essiert ist. Ty der gegenwärtigen Zeit naturgemäß vorerst̂ da^ ,^ ^
itzrge General,
lördlich daram

. sammeln und Zweigvereine»u
ivrviim vara„ ^ anisieren, denen unter gänzlicher Ausschaltung"tter por i i
umonopol ein» ^^ religiösen Gesiclitspunkte an einer Annäherung»wis )
rettenindustrit' I 'Sofern deutscher und spanischer Zunge gelegen rst. Nach
beachtenswertk' ist dann auch die An g li ed er un g ern es be:f ■o n
ierordentlicĥ1 ^/ ^schaftlicheck Aus schusses  geplant; aber ab̂ sehe
nders ins ^' Förderung wirtschaftlicher Interessen ist auch die v ^
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ÄÄ ' Ärt “ » ' K » '« i b°>^ . £ 2t spanische zu treten haben. Interessenten tvollen
Orucksackisen däm Arbeitsausisfchuh der DeutschSpamschen Ber.
Aigung in Stuttgart einfordern.

Uebertreibunge « dieuc « «nr dem Feinde
Reuter und Havas fahren fort , ihr gläubiges Publikum

•f deutschen Briefen über angeblich unerträgliche dentscheNol-
Lk .de Äu erfreE und M ermuntern . Dabei wird natürlich
^ uuät, unentwegt mit Fälschungen gearbeitet , denn es ist doch
' ^ uWardaßein  Deutscher im Ernste den Satz uiedergeschrreben
Ä ,« SiM Bunten fi* «Mt ”>. «t «tt elftn . »tat

tick in einem wirklichen deutschen Briese dre Mitteilung findet,
d°l !^ ^ n Bekannten des^ Absenders seien mehrere , die schon

ier einem Jahre (also seit einer Zeit , Wb bekanntlich von
Slu, « mt . »°ch “ ÄJ föf “ !S

Preuhischer Landtag
Berlin,  1 ? Januar . !

Zum Präsidenten wird durch Zuruf Graf v. Schwerut»
Löwitz  wiedergewählt , zu Vizepra,Leuten r. r^ P
Tr . v. Krause,  ebenso dre bisherigen Scprätluhrer.

Tann geht das Laus über zur
ersten Lesung des Etats.

«de, n Levdebrand (kons .s dankt den tapferen Truppen
kür die Verteidigung des Vaterlandes (Bravo ), ^ im Wtzten
Jahre . de,i heimischen Boden vollständig von ben  'I . f, s sirfpiiĥ erfüllt cs uttä , einen An
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den Bekannten be£ Absenders seien mehrere , vre imon
ü-u über einem Jahre (also seit einer Zeit , Wb bekanntlrch von
' ^ ^ leUchuot noch keine Rede und die Teuerung sehr mäßzg
S  kein Fkeisch gegesen hätten. Aber neben diesem 3ur

^ Kirkungsst .eigerung nötigen „Ueberbau" plumper Erfindungeu
kberfügt ^der feindliche Nachrichtendienst leider nach wie vor über

ure lehr solide Grundlage echter deutscher Magebrrete , aus deuei«
^tikchc und französifche Leser angenehme Loffuungcn schöpfen
können Es gibt keine Butter . Schw'einesteisch kommt nicht au
den Marli , fest der Höchstpreis besteht, WiL ist auch nicht zu

« hvbeu und Gemüse ist nicht zu ersckMngen. Man weiß gar nicht
kmehr wie man sich einrichten soll, schreibt der oder die Dahum-

aebliebenen ,Na also , denkt der Brite oder Franzose — der
« .isbunaerunasvlan klappt doch. Ein Nahrungsmittel nach dem
andern erschöpft sich und der Hunger schaut bereits über den
Lii'enwall gegen den unsere Truppen vergebens anrennen . Mögen
die Deutschen im Felde noch so tuwüherthindlicksein h  unsere Ernte
reift "  Borübrrgeliende Stockungen in der Versorgung mit  ein-
L [tten Lebensmitteln lassen sich unter Umstanden Me dre, mrt
denen wir gegenwärtig zu rechnen haben, gar nicht öermci t.
Aper was im Frieden diese Stockungen verhütet di^ RkP l
Mäßigkeit der unter normalen Bedingungen arbeitenden Produk¬
tion die Gleichmäßigkeit des Konsums, der kerne „ Angstk uf

fennt die reiche Lagerhaltung bei nichtverderblrchen Nährwaren,
die Vielfältigkeit der Bezugsquellen und -Wege, 7- all das fehlt
jetzt. Organisation kann Gewähr dafür Dreien, daß rm Ganzen
uub auf die Dauer genug da ist ; aber sre kann kerne Sicher¬
heit geben daß, wenn die Voraussehungen der _Erzeugung , der
Einfuhr oder Verteilung plötzlich wechseln, an ledem Orte mrd
-II ieder Zeit der ganze — .dann gewöhnlich durch Vorrats-
nachsrage gesteigerte — Bedarf restlos gedeckt wird . Denn die
organisatorische Anpassung an diesen Wechsel der Worpussetzungen
braucht natürlich eine gewisse Zeit ; und inzwischen können da
und dort Versorgungslücken entstehen . Das ^ist eme stebener-
scheinung unserer besonderen Lage, die eben in Kauf genommen
werden muß, ' Anlaß zu ernsthafter Be,vrgnis und berechtigter
Klage läge erst dann vor , wenn aus dein vorübergehenden Mangel
ein dauernder würde, , wenn die Aenderung der Produktions -,
Einfuhr - oder Berteikungsbedingungen die Organiiatwn uber--
bauvt unfähia machte, die Beschaffung der notwendigen Mengen
unentbehrlicher Nahrungsmittel sichertzustellen. Aber ein solch
dauerndes Versagen ist bisher nicht vorgekvmmen und wird auch
in Zukunft nicht Vorkommen. Jeder vortibergehende Mangel
man denke nur an die Kartoffelnot im vorigen « pätMitter -
iw schließlich Wieder ausgeglichen worden ; und wenn es auch nicht
überall möglich war , Kmzppheit tzn vermeiden , fo hat man,  doch
daiür aesorgt daßl jedermann erhalten konnte, tvas er bei be-
stbränktem aber ausreichendem Nährliedars brauchte . Wenn es
etzt mancherorts an Butter fehlt , weil sich die Produkt -ionsver-

bältnisse in den Ueberschuhgebieten stark verschoben ,haben und
uock weiter verschieben, und weil dre Einfuhr reguliert werden
mußte so wird sich die Organisation nach einiger Zeit auch auf
diese Veränderungen eingestellt haben und allserttge gleichmaßiige
Versorgung gewährleisten . ' - -

Im Spiegel der feindliche Presse crschernen die vorüber-
aehenden und keineswegs grundlegenden Stockungen m der Zn-
iubr einzelner Nahrungsmittel als Katastrophen , dre uns ßchwert
und Siegespreis aus der Hand schlagen sollen . Niemand darf
uwerm Gegnern die Möglichkeit geben diese verzerrende Dar-
üellnua die dazu bestimmt ist, den Widerstandsmut ihrer ent¬
täuschten Völker anznstacheln, mit deuffchen̂ eugnffsen^ziwbelegeir

der Grundlagen , auf de nen das preußis che Votk gro»

beabfichtigt MBkaran etwak ẑu ä!werm In derWnrede s'̂

di- b£  Wünschen9bcbre Lucken Ägegeükommt !̂ Jch ^ w-ffst,^ d° ß

' Kaum ein Ẑeichuukt wäre " edewaW migeechneter^ ür die Erfüllung«Lkvt« «SfÄw «;
St Äte uns die Kraft' um durchzuhalten. Wir werden
Unnaer'n wenn es sein muß , werden lieber hungern , als uns den
anderen un erwerfn. (Lebhafte Zustimmung.) Wir ußusicn durch-
hinTTeu hen Brüdern draußen , wenn sre hermkehren, Mil irei
Sckrn gegenübewreten und sagen: Ihr habt getan, was möglich
war für das Vaterland , und wir haben auchl hrer für das ^ ater-
tand getan , was wir konnten, (stnrmrscher Beil all .,

Aba V a cb nicke (Fortschr . Wp.) : Mit vollem Recht betont
die Thronrede die Notwendigkeit einer Neugestaltung der Grund-
laaen der Volksvertretung , und gerade das ungeheure Erlcbew
dwies Krieges muß das allen zum Bewußtsein bringen . Em Volk,
das so Großes , wie in diesem Kriege geleistet hat , verdient V-r-

“ “ iÄÄsä " . # » ift

SÄÄ 'SÄl
Mir IW IW 0 I fffii» fS.it mi

Ue Jfi IS  iS ÄtAien Wählest erfolgen . Auch
wir sind stolz aus die Leistungen Preußens , aber uchr Preußen
siebt baf’ Reich. Für partikularistische Stimmungen ist letzt kern
Platz . Ter Reichsbau soll das festeste Gefüge haben , daß er allen
kommenden Stürmen trotzt . (Bravo .)

Aba. Herold (Z .) : Ter Steuererhöhung werden wir zu-
ktimmen Ti >" Teuerung wäre geringer gewesen, wenn man schneller
und energischer eingegriffen hätte . Ernstlich ist darauf Bedacht
m nehmen daß die Kriegsteilnehmer ihrer früheren Beschäftigung
wieder zugesührk werden . Ter Frieden , den tmr erstreben muß
uns einen Ausgleich für die schweren Opfer bringen , und dazu
aebört nickt nur die Sicherung unserer Wirtschaft, sondern auch
gehört i ) ^ e ^Weiterung.  Dre Steuer-
aesetzgebuug miiß sozial gestaltet und bei der Vergebung der Be¬
amtenstellen darauf gesehen werden , daß die bester dotierten
Stellen mit kinderreichen Beamten besetzt werden . Auch tmr w-
fd'en daß das Zusammenarbeiten zwischen den verschiedenen Par-
1» imw dem Kriege fortdauern möge. Eine große Friedens-

wi ) W « Itrt ? -m - B-N-rung
tcditö gewünscht, mindestens das geheim  e W ah lre  cht ist notig.
Wir warten die Vorlage der Regierung ab . wie ^ vndwirtsd ^lst
leistet in diesem Kriege Außerordentliches , und bei etwas Vorsicht
werden wir mit unseren Vorräten reichen. Aushungern können
lins unsere Feinde nidsit, wag der Krieg noch so lange dauern.

SL unumstößlich fest. Redner dankt den Soldaten , die mit
unerschütterlichem Heldenmut gekäiupft haben . Ohne solche wären
b!i dm besten Leitung die errungenen Erfolge nicht möglich ge-
trudet? Tie völkerrechtswidrige Kriegsführung unserer Feinde wird

durdi die Baralong "-Tat , die im Abgeordnetenhaus sicher
ebersto^ ein^ üffg verurteilt 9 toird wie im Reichstage . Wir sehen
mit Zuversicht dem vollen Siege entgegen . (Beifall .) ^

«ßa Hirs  ch (Soz .) : Wir verurteilen jede Annepivns - und
Eroberungspolitik . Wir verlangen insbesondere die völlige Wreder-
berstellung Belgiens . Es muß. Frieden gemacht werden um den
nnerhörten Opfern an Gut und Blut ein Ende zu machen, und
vi . deutsche Regierung sollte den anderen Landern vorangehem
Tie Teuerung ist groß und es ist ein schlechter Trost , dag sie and;
?m Endlich! 9 Lande besteht. Am Dringlichsten ist die Reform

Wablrechts  und die heutige Zeit ist dazu besonders ge-
eianet . Es besteht die Befürchtung , wie die Rede Heydebrauds
zeigt , daß die Regierung bei der Durchführung Plane noch
finrfereu Widerstand finden wird als früher . Das Loblied deo
Fiiianzmimsters - uldi .. F -°u°n « * « W« fta b«8 Brauen.

nur schärfer sondern auch härter geworden . Bis wert über dre
Tonausind deutsche und österreichisch-ungarische 2tu 5 |* "ia9c|J 0bcr
um sich mit Bulgaren und Türken zu vereinigen g «r der
Weltaeschichte stehen diese Taten und Erfolge da ! Unsere Ferrro
haben uns nicht zu bewältigen vermocht. Wir,alle w^ len daran
denken, daß ganz Tentschland sich um ^ " en Mnser geschah hat,
als es überfallen wurde. T ^ t,chland hat dieseu Krieg mM ^ e^wallt aber es lmt ihn aufnehmen müssen und tragt ihn mu o«m
besten Willen zum Siege , um die realen Siche^ cken zn erringen,
die es dem Feinde unmög uh machen, «ns wieder m tong
irischem Angriff zu überfallen . Ter Krieg mtb \dmtex
hie Ovfer aber es muß getragen werden, und es tv^ d gerra^
werden , bis die Zukunft '^ bester Einsicht fur absthbare Bert
gesichert ist. Darin ist Teutfchland ein Herz und Witte un
eine  Tat.  In Widerspruch zu dieser Auffassung stehen dle Ans
itckrunaen des letzten Redners , die nur im feindlichen Ausland
Beisall 9finden werden. (Sehr richtig .) Tas deutsche Volk Vatdaf
' .-hi Verständnis (Sehr richtig .), und ebensotvenig 0re Brunner
^t .oin w- iür ' dÜ Reiches Herrlichkeit kämpfen . Preußen suhlt
ttö start genug, den Forderungen der Zeit Muchnung zu tragen.
Hem  SS « am Idrtr-.han zu ,-1,-n. Ta« gilt auch l" r dre
-« psiimmlinaen für die Wahlen zum Hanse der  A b g e 0 r 0
n e t e n Tie Regierung sieht darin nicht eine Belohnung , mr treue
Pslicklerfüllung in schwerer Zeit . Dies versteht sich von selb,t . Es
liud Erfahrungen anderer Art , die die Regrerung destimmeli . öie
benft an den Geist, der sich im Kriege so sieghaft bewahrt fyat.
(T-jp Erfahrungen der Kriegszeit haben die Voraus,etzungen für
unser Gelingen dieses Gesetzgebungswerkesgegeben , die nider Aer-
aangenheck dickst gegebmr waren . Wenn die Waffen ruhen , muß
das voliti du Leben Deutschlands von dieser Frage entlastet wer¬
den und ick hoffe, alle Parteien an der Seite der Regierung zu
ffndeu wemr die neuen Grundlagen aufste lt . Das wird nach
dem Kr ege der Fall sein. Bis dahin muß diese Frage dem pvl -
tckcken Leben ferngehalten werden . Gegenstand der Prüfung ist
Ä ”tfc « eVÄ « u»d » . « ltun - spr - r « g°- mnb °r d- n
u r e u f; i fdi e n Staatsangehörigen i>*it « i {d, e r 21 b
stammung  Endgiltiges kann während des Krieges nicht ge-
sckehew weck die Interessen jenseits der Grenze nwglrcherwmse
darauf von Einfluß sein können. Dre Preuhen polmicher Abkunft
mögen aber die Sicherheit haben, daß die Regrerung an dre Prü¬
fung  dieser Tinge mit allem Wohlwollen Herangehen wird Auch
dem Anhängern der sozialdemokratischen Partei gegenüber hat dm

daß. er keine Parteien mehr kenne, rst ,ur dre Regrerung mag ,̂
gebend und sie hofft, daß die große Mehrheit der Sozraldemo-
kratie auch im Frieden auf dem Wege bleibt , den sre ber Krregs-
au --brück betreten hat . Tie Regierung wird das Ihre tun , ihr
den Weg nicht schwer zu machen. Tie Fülle der Gegensätze wird
fick gewiß nicht ausgleichen lassen. Aber die .Hosfnmrg ist erweckt,
u std die wollen wir festhalten, daß , wie um Kriege so rm Frieden,
in großen Fragen , vor allem in nationalen Lebensfragen die M^Dr-
heit der Sozialdemokratie ihren Platz neben den anderen Pa .i>
teieu finden wird . Der Krieg hat uns den Sieg gegeben, aber auch
einen tiefen Glauben an die Unzerstörbarkeit des deut
scheu Lebens und deutscher Große. . . .

Vräsideut Graf S .ch>w e r i n - L ö w' i ^ : Bevor vnr rn der
Debatte fortfahren , möchte ich dem Hause Mitteilung machen,
daß Graf Tisza im ungarischen Abgeordnetenhaus mitgeteckt hat,
daß Montenegro um Friedensverhaudlungen ge
beten  hat . Wenn es an mir liegen wurde , wurde ich sagen . Vrvat
seaueutes es folge der Nächste und den letzten beißen dre Hunde.
' Finanzminister Tr . Lentze:  Ich glaube , konstatieren zu
können daß die Herren Vorredner trotz einiger Bedenken dem
Etat im Grunde nicht ablehnend gegenüberstehen . Die Lasten für

vor für bedenklich. Daß unsere Finanzen alles ertragen können,
das iß wohl richtig im Frieden , aber nicht letzt, wo wir uns m
einem Krieg von ungeahnten Timensionen befinden . Nack, weckeren
dsn̂ si'üvnunaen der Adgg. Freiherr von Zedüd (freüonf .), Hoehl
K ? u»d H." Ich cs°" wird der etaatWauäWt ur.b di- Steuer-

S i«MaWltäIon .a.iHion ÜSetmelen
Nächste Sitzung : Dienstag 11 Uhr Tagesordnung : Gesetz¬

entwürfe betr weitere Beihilfe für Wohlfahrtsaufgaben der Ge-
meckiden und Gemeindeverbände , und betr . dre Tieustvergehen der
Beamten . _ _ _

Deutscher Reichstag
Berlin, >i7 . Januar 1916.,

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung um 11 Uf)t lo äftin
Tie Beratung des Ausschußberichtes über die Aesolntloneu,

Anträae und Peiitivueu wird fortgesetzt. , ...
^ Berichterstatter Graf Westarp (kons .) berichtet u . «. über
die Beschwerdender Zeitungsverleger über Wolffs Telegraphriche»
Büro K es seine Vorzugsstellung bei der ckebermcktelung des
nmtckckeu Heeresberichtes dazu benutzt, um die Zeitungen zum
Re' ua aus das übrige Material des W. T .-B. zu notigen . Mmn
h-ridcket er über den Antrag , den Mannschaften emen ansreichen¬
den Urlaub zu gewähren, namentlich denlemgen , dre bisher kernen

" ^ ^ Abg^ SchöpsNn (Soz .) : Es besteht leider keine einheit¬
liche Urlaubsgewährnng . Es gibr tatsächlich noch immer zahlreich
Mtinrischaften die bisher noch keinerlei Urlaub hatten . Dre alteMann,cha,rem mr Me aan »e KomvaameWahlrecht Wir erwarten nicht Worte , sondern Daten ärckcke' Unsitte" wegm 'Äes ' Einzelnen die ganze Kompagnie

- ' " S . SÄÄ I S » wÄ  mit b-llr - l- u.Minister v. Loebell:  Auch ich gedenke
Dankbarkeit der siegreichen Truppen , die das Vatermno gegen
eine Welt von Feinden verteidigen . Das deutsche Schwer t rst nichts
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Nachdruckd- b le».

mein Kamerad Tom und ich " begannen spste-
S. Fortsetzung.

ifttc. das Geld in die Hände brmgen sollte . .
hierbei kam unH ein kleines Abenteuer , das wrv rrn Atlantr-

scheu Ozean , in der Höhe von Kap Finisterre , zu bestehen hatten,

ru ^ Ävaland hatte Holland den Krieg erklärt , und da durften

«LSK 'LkSL SSÄ SÄt
SS Mne Cli “ »!( ' S»lM » lM  M .« i-« . mit 6 m-
?anö befände , sonst würden sie wohl nicht so leichtsinnig m unseren

ärgerlich . Mir steigt immer die Galle hoch, wenn
ich daran denke, wie viel Schaden die Engländer unserer Dandels -
ckottezugefügthaben . „Und da habt ihr den ahnungslosen Hol¬
länder natürlick) gekapert ?" sagte id> und sah ihn böse a,l.

Das haben wir . Tod, muß ich bemerien , daß ich daran
vollständig unschuldig bin", fügte er hinzu , was ich ihm gern

glaubte . ^ ollandsmanu aber war bewaffnet , scharf sogar , führte
eine stchtlidi« Reihe von Kanonen an seinem Deck und hatte ab¬
solut keine Lust sich als Prise von uns nehmen zu lassen.

Stark bemannt war er nicht, aber die Mannschaft ^ tampfte
tapfer um ^ebeu und Freiheit , und als wir nach einer Lchreßerer
von einer halben Stunde endlich enterten , mußten mehrere von
den unfern unter ihren BeiMeben ihr Leben elend atlshauchen.
** " Wir waren aher in der großen Uebermächt, und bald war
das Schiss unser . „

Es >par aber eine hockist merkwurdrge: _ _ _ Sache mit diesem
Schiss. Die Leute waren alle in seltsame bunte Ê etder gekleidet
fallen auS ivie Türken und hatten auch turkk!che Waffen.

Woher sie kamen, kriegten wir nicht zu wissen, l .
ftÄtskiT wie Löwen und wottten fick) nicht ergeben . Dre Folge

doß sie alle uiedergemadst wurden ."
' Ich wurde wütend, schlug mit der Faust auf den Tisch und

jchrie : „Verruchte Baude.

Black-Jack trank indessen den Rest der dritten Bonteille aus
und sagte darauf ganz ruhig : , rAnoßri -Tn nickt

Ach, Mr habt es auf Euern Fahrten schließrrck nuyi
besser gemacht: dem Starken gehört die See Nt- t-io Binte

Ich mußte leider hierzu schweigen, bestellte di . vierte Pinte

Kffo^ weiter! Was führten die Holländer als Ladung^
^,Ja, das war eben das Allermerlwurdigste an diesem

Schiff , die Ladrmg^e^ ^d ^ ch eine kostbare Ladung , bestehend
aus Elfenbein , Persertepvichen und Seidenstoffen . In der
Kajüte aber , die wir gewaltsam auibrechen mußten , landen ui
acht starke Fässer mit den kostbarsten Schätzen, die em Mensch

S ^ ênthielten" goldene und silberne Geräte und Schmuck¬
stücke aller Art mehrere Beutel mit Goldkörnern und mehrere
mit Diamanten ' und Edelsteinen. Es war ein ganze ? Jnivelen-
lager und wir nahmen an , daß. Sdiisf und Ladung einem mißen
Juwelenhändler gehörten , der seinen Schatz nach Europa bringen
wollte Daher wohl auch die starke Bewaimung des schckfes.

In der Kajüte aber fanden wir außer dresem Sdmtz zwei
Frauenzimmer ."Na.'"

"Ja ' aber sie hatten für' 'junge WMche Frauenzmimer
einen ' läßlichen Felder — sie wären beide tot

Sie waren kurz bevor wir in die Kaiüte drangen , er-
i' ckoisen worden , oder sie hätten sich selbst erschossen.

Na wir hatten nicht viel Zeit , uns darüber auszuhalten,
die Schute hatte unter dem Wassersviegel von unsern Kugeln
einig? Löcher bekommen, durch die daS Wasser mrt Gewalt in
den Raum drang . Wir mußten uns höllisd ) beeilen , dre kostbaren
Fässer an Bord unseres Sdiisfes zu bekommen : von der übrigen
wertvollen Ladung bekamen wir nicht etn stuck.

Als wir mit dem letzten Boote von dem Holländer stießen,
spülte das Wasser schon durch die Sveigaten m die Kahle hrnem
und als wir an Bord unseres Schisses waren , verschwand es

tSW * M. «ne I * «He H« in  Sunbert
Jalren nicht wieder gemacht werden kann, und es mutzten,
wenn alles gereck,t zuging , für uns Prisengelder abfallen , wre
sie noch an keinen Gast in der ganzen euglzschen Marme ge¬
fallen waren . ^ .

Aber da lag der Ire im Treck. .. . „
Soweit wir unfern Kapitän kannten , war nicht su erwarten,

bafr er uns die zukommenden Prisengelder geben wurde.

sollte endliche beseitigt werden^ _
Es war eher anzunehmen , daß et die kostbarsten Stücke

beiseite sdiasfen und für sich behälten oder SaSdre ganze Ge-
schichte Kr Schwindel und die Edelsteine für gewöhnliches Glas

Wir mein Kollege Tom und ich, stichelten und schürten
die Glut/die schon heimlich zu glimmen begann . .

Wir begannen uns gegen die Offiziere aufzulehnen , so
aanz leise wißt Ihr , wie trotzige Hunde , die nur Mderwcklrg
und knurrend gehorchen. Und geradeso, wie wir es ausgerechnet
hatten kam es- verlor eines Tages die Geduld , ließ
lick dazu hinreißen , einen Mann tzu schlagen. Das war das
Signal ^zur offenen Meuterei ; ein Kampf begann , als waren

Piraten an̂ >Bord .^ achten von ihren Waffen Gebramh , wir
auch und bald lag das Deck voll Toter und Verwundeter.

' Von der Steuerbordwäcke waren einige dem Kapitan treu
aeblieben das heißt , sie wußten nicht, um welchen Einsatz ge-
iviell wurde : sie kämpften tapfer gegen uns . Aber tj  fKdf
alles nichts ; nach einer Viertelstunde waren wir Herren dev

Schickerer mMni  afIe  Dffiziere und siebzehn Mann der Be¬
satzung waren getötet, mehrere schwer verwundet ; Mr warfen

Die Verwundeten auch?" konnte ich mich nid)t enthalten

SU ^Black -Jack Ieerfe  lieber einen Becher in einem Zug.'
S a" sagte er mit heiserer Stimme , die Verwundeten

auch. ' Mais lsockten wir damit ? Wir mußten für unser Unter-

nehmen^ Uar̂ Sdust ?e{n Mrbe§ - Gesicht bekam einen
noch wilderen Ausdruck, als lebte er die aufregende Szene , dre
dock nun so .weit zurücklag,, noch einmal rm Gerstze, durch, und

sagte dann^ ^ ^ Ende verkehrt , feig . Einer , es^ toar sonst
ein auter Junge , fluchte uns , ehe wir ihm den Rest , gaben,
und prophezeite uns in seiner Todesstunde daß ^ie Tat uns
Unglück bringen sollte, daß 'wir , ehe wir dre Ladüng des « chrffes,
in Händen hätten , zur Hölle fahren mußten.

Black-Jack schüttelte sich Wie int Grauen und trank wieder

bCn "Wir ^verhöhnten ihn damals und riefen ihm zu, als er
ins Wasser flog : „Grüße des Teufels Großmutter und beM«
warme Plätze, für uns, ''< '
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. , 2lhg- v. Calker (natl .) : Msziplin muß sein, im Krieg
.ore rm Frieden ; aber schikanieren darf kein Borgesetzter, sonst
nrutz er im hohen Bogen hinausfliegen . Oft sind die Leute geistignicht normal . , . ,
. Ö aa § (fortschr. -Bp.) : Me englische Regierung hat
m ihrer Not schwere Vorwürfe gegen die deutsche Armee und
Marine erhoben, von denen kein Schimmer wahr ist. Noch nie hat
toII  rm Felde gestanden, die so nacĥ den Grundsätzen der

impfte , wie die deutsche. Me Soldaten kämpfen
ohne Rücksicht mrs die Parteizugehörigkeit ; mögen sie auch in den
Frieden den Gedanken der Versöhnlichkeit und gegenseitigen Der.
stehens mit hinüber nehmen.
,nyMl  Zacken (Zentr .) : Meine politischen Freunde billigen
ETZ alles , was heute hier vorgetragen worden ist, aber sie
haiteii doch die Disziplin für die unverbrüchliche Grundlage des
Heeres . Dle Gewährung längeren Urlaubs an Landsturmmänner,
immentlich an die Leiter gewerblicher und landwirtschaftlicher
Betriebe , unterstützen auch wir.

^Il ^ txrten&er preußischer Kriegsminister v. Wandel:
Die Urlaubsfrage ist wichtig. Mr sehen es vollkommen ein, daß
m einem so langen Mieg auch öfter Urlaub nötig ist, nament-
ltch für die Inhaber von Betrieben und Geschäften. Es konnte
nicht rminer Urlmrb bewilligt werden, weil die Transportmöglich .-
keiten n«ht ausreichten ; so zum Beispiel in Polen . Auch ist
mi*rrr er ^ ^üesetzter an der Front etwas ängstlich, wenn er Leute
entlassen soll. 'Das Kriegsministerium wird nachl wie vor be-
strevt sein, eiMUgreifen . Me Verpflegung ist eine gute und aus¬
reichende. Liebesgaben sind leider oft unterschlagen worden ; es
war aber niemals vom Generalquartiermeister festzustellen, wo
die Unterschlagungen vorgekommen sein sollen.
}A, V o g t"Dall (Ions.) : Sie werden mir beistimmen, wenn
ich aus Grund von Erfahrungen sage, daß die Mannschaften,

öurückkehren, mit besonderer Hochachtung von
th« n aktiven Offizieren sprechen. Bei den Reserveoffizieren hat
sich, hervorgerufen durch den plötzlichen Wechsel im einzelnen , eine
gewiß« Nervosität gezeigt.
,~ r. P 9- ^cividsohn (Soz .) : Wir können im Interesse der
KEten auf die Erörterung dieser -Tinge nicht verzichten. Das
Echtlgste für den Soldaten ist immer der ausreichende Urlaub
Es gibt Tausende an der Front , die noch! nicht einmal  in der

Heimat waren . Tüchtige Unteroffiziere sollte man direkt
KU Offizieren ernennen.

Dterauf wird ein Schlußantrag angenommen.
' Mg . Liebknecht (Soz .) meldet sich zur Geschäftsord-nmg.

Präsident Dr . Kämpf:  Mr sind in der MstiM'müng.
P 9^ Lebebour (Soz .) ruft einige heftige Worte . (Lärm .)

, Ww Entschließungen des Ausschusses werden angenommen
träge " Ozonung der zu wöLtgebenden sozialdemokratischen An-
. .... Le de b 0 u r (svz.) : Ich bedauere , daß man meinem
früheren Freunde Liebknecht, der als Armierungssoldat im Felde
steht, das Wort abgeschnitten hat , obwohl er das Vertrauen
seiner Kameraden genießt . Man darf ' einem Reichstagsabgeord¬
neten nicht das Wärt crbschneiden. (Lärm rechts . Sie haben ia
gar keme Ahnung !) ^

Präsident Dr Kaemps:  Me Aussührnngen überschreiten
den Rahmen einer Bemerkiing zur Geschäftsordnung.

PPP "b ? necht (svz .) : Nie soll man einmal das WortMr Geichastsordnung erhalten.
Präsident Kaemps  verbittet sich jede Kritik
JP 9-. Liebknecht (soz .) : Sie demaskieren sich. EZ' ist das

böse Gewissen . . . (Großer Lärm .)
, Präsident Kaemps:  Ich rufe Sie zur Ordnung und ent-

zrehe Ihnen das Wort (Zustimmung .)
-Kaemps  teilt unter großer Bewegung des

Hauses das Telegramm imt , daß Montenegro um Einleitung
v 0 n Fr i e d ens v erha  n d lu  n g en  ersucht hat . (Lebhafter Bei¬
fall rm Haus und auch ' auf den Tribünen ) '

Es folgt der Bericht der Kommission über die Herab-
setzung der Pvstbeförderungsgebühren Kr die Soldatenpakete.
. . , JFg . ^ Pp5 /̂E >annover (soz.) : Meine politischen Freunde
sind der Ansicht, daß eigentlich alle Soldatenpakete gebührenfrei
befördere werden mußten . Wenn man das nicht erreichen könnte •
mupe man wenigstens die Pakete bis zu 250' Gramur ftei be¬
fördern , die bis zu 500 Gramm für 10 Pfennige T
verständen ®^ irWer (3tr -} ^ mit  der Ermäßigung ein-

Die Resolution wird angenommen.
Es folgen die Resolutionen über die Zensur.
Den Bericht des Ausschusses erstattet Mg Sttefemann lnatl)
Vizepräsident Paasch« schlägt dem Hause vor, sich zu ver¬tagen.
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Kirchliches
6- Friedberg (Hessen ). Das Neujahrsfest brachte den

Katholiken unserer Stadt eine freudige Uebcrraschung. Es ist dem
Kirchenvorstand gelungen , einen schönen Bauplatz von 6000
Quadratmetern für den Neubau der kathol. Kirche unter günsügen
Bedingungen zu erwerben . Schon lange sehnt sich die Gemeinde,
die sich, in zehn Jahren verdoppelt hat und jetzt 2000 Seelen zählt,
nach einem entsprechenden Gotteshaus . Die heutige Kirche, die
kaum 500 Personen aufnehmen kann, wurde 1881/82 unter Bei¬
hilfe des Bonlfatinsvereins , sowie privater Wohltätigkeit — da
die meisten Katholiken damals , wie heute, nicht bemittelt sind —
erbaut . Möge es der Gemeinde Friedberg beschieden sein, daß
p geistiger Brennpunkt und Sammelpunkt für die vielen
Katholiken der weiten vberhessischen Diaspora , besonders der
Wetterau weiter blühe und wachse. Möge ihr Gott Herz>und Hand
weits.chauender Katholiken öffnen , damit mit dem Frieden ihr auch
die geplante herrliche Friedenskirche erstehen kann.

Jur Lebensmittelfrage
Schweinefleifchkonserve«

Berlin,  16 . Jan . Bon der Fraktion des Zentrums  ist
nn Abgeordnetenhaus ein Antrag eingebracht worden , der die
Regierung ersucht, Maßnahmen zu treffen , daß die Erzeuguna-
von Femwurst und Büchsenfleisch erheblich eingeschränkt oder doch-
J? tin®tert P eröe' öie  Erzeugung nur den allerdringendsten
^ courfniiien folgt und daß auf der anderen Seite die Herstellung
von solchen rz-lerschwaren, die für den allgemeinen Bolksgenuß er-
fordcrlich sind, möglichst begünstigt wird und zwar unter Berück-
Nchllgung der örtlichen Gewohnheiten . — Ter Antrag richtet
sich zweifellos gegen die Tatsache, daß in letzter Zeit .zahlreiche
Schweine, die auf den Viehmärkten angetrieben wurden , sofort zu
teueren Preisen von den Konservenfabriken aufgekauft wurden,
Wdaß ein künstlicher Schweinefleischmangel auf den Schweine-
fleischmarkten seit längerer Zeit zu beobachten ist.

Geiger unter fortwährendem Feuern auf den Heuboden
feuerten die Landjäger in nächster Nähe. Schließlich fand man -
Räuber mit einem Herzschuß tot vor . Man fand bei ihm 5000 -
die er bei Einbrüchen erbeutet hatte.
. . Saarbrücken.  Ein Theaterskandal beschäftigt das
ftge Publikum . Das „Neue Theater " in Saarbrücken hatte ',
die beiden Neujahrstage Gastspiele der Mitglieder der Kgl. $s
P '/r cn Wiesbaden  angekündigt . Gegeben wurden der
schütz" und „Der Trompeter von Säckingen". Bei dem gm,
Rufe, der den Wiesbadener Hosschauspielern vorausgeht , wm
auch in vier Vorstellungen ein vollständig ausverkauftes Haus,

diele Pfälzer Kunstfreunde benützten den Anlaß , nach. Sm»
drucken zu reisen . Alle aber wurden schreckliche n t t ä u f *1

Biel
ogcht-um
Kw - rde.

und am andern Dag konnte man in der Saarbrücker Zeitung «i
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geradezu vernichtende Kritik  lesen . Nun läßt sich der
tendmit^ d̂er Kgl. Schauspiele in Wiesbaden vernehmen ; er gy

Aus aller Welt
p - ^ an- Bei Vauarbeiten int Anwesen der

Ättoe Wetzet zu Gorxheim wurden 150 größere und etwa 2000
kleinere silbermünzen — Groschen, Kreuzer und Sechser — ge-
muden , die dem 14. bis 17. Jahrhundert entstammen . Unter dem
Funde befand sich auch eine Goldmünze aus dem Jahre 1619
Tie gm erhaltenen Münzen wurden vermutlich im Dreißigjährigen
Kriege vergraben.

Nächste Sitzung Dienstag 10 Uhr : Weiterberatung.
Schluß 4.30' Uhr.

Nierstein,  16 . Jan . Ein Todesfall von erschütternder
Tragit ereignete sich gestern in hiesiger Gemeinde. Der Handels¬
mann August Hirsch von hier , der am letzten Mittwoch gelegent¬
lich eines ge,chäftlichen Auftrags , den er als amtlich bestellter
Kommissionär für den Ankauf von Kartoffeln in Dahlheim be-
mrpe , im Bahnhof infolge eines Herzschlags plötzlich tot zu
Boden stürzte sollte gestern nachmittag beerdigt werden . Tie
Truuerfeier sollte eben beginnen , als die Frau des' Gestorbenen
plötzlich mit einem kürzen Aufschrei leblos zu, Boden sank Die
Aufregung und der Schmerz um den Gatten hatten ihr selbst das
Herz gebrochen. So sind beide auch im Tode vereint geblieben.

h. Grünberg (Oberhessen ), 18. Jan . Am 6. Februar feiert
Rentner Johannes .Giller  seinen 100. Geburtstag.

die Erklärung ab, daß sowohl in der Aufführung des „Freis!
wie in derjenigen des „Trompeter " nur ein einziges Mitgli^
des K9l. Theaters in Wiesbaden mitgewirkt hat , daß die
kundigun 9 der Saarbrücker Direktion : „Gastspiel der Mitgln
der Kgl. Hosoper in Wiesbaden " durchaus falsch und irreführ>
gewesen sei. Der Intendant bedauert noch den großen Schab,
den der gute Ruf des Kgl. Theaters in Wiesbaden durch di.
Vorgänge erlitten hat . Tie Saarbrücker Theaterfreunde , die
dcw Neue Theater schon große Opfer gebracht haben, sind nat
lrch auf den Herrn Direktor nicht gut zu sprechen.

Ci Partei

Kr
Ä " bi

einem -attenscheid,  13 . Jan . Dem bis Kriegsäusbrnch
kampier der Hamburg -Amerika-Linie als Proviantmeispi Äieaer in

angestellten Fritz Lindner von hier ist es nach einer gefährlicĥ 8t einem
5apt über den großen Teich gelungen , die Heimat zu erreich^
und nun für fein  Vaterland zu den Waffen zu greifen . Bei AuÄ
bruch des Krieges befand sich Lindner in einem amerikanisch^
Hafen Nachdem er sich Papiere als Schweizer Staatsangehörige«
verichafft hatte , versuchte er ans gut Glück die Ueberfahrt . OhnZ
angehalten zu werden , kam er an der schottischen Küste an zivZ
Reihen^ feindlicher Kriegsschiffe vorbei . Tann wurde das Schii»
zur gründlichen Durchsuchung in einen schottischen Hafen gebracht
&iecÜ nutzte Lindner eine harte Prüfung bestehen. Man fragte ilm!
S. B. : „In welchen Kantonen der Schweiz wird französisch
Iprochen? — Wie heißen sämtliche Kantone der Schweiẑ —
Nennen Sie die Hauptstraßen , wichtigsten Plätze und Kirchen Ihres
Geburtsortes ?" Lindner hatte sich in schlauer Voraussicht einig«
K.enntnlise ieiner „Heimat " aus Büchern angeeignet und koiNite
die Fragen wenigstens -zumteil richtig beantworten . Er wurde
dann entlassen und gelangte über Holland in die Heimat.
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■ n -f 13- 3an - Verwaltung des Siegkreises hat
un D'teu 20 000 Zentner Speisekartoffeln gekauft, die zum Preise
von 2.80 Mark für den Zentner an die Bewohner des Kreises,abgegeben werden.

K 0 n 1g s b er g. Auf einem Gute bei Königsberg kand man
unter dem Nachlaß einer 'Frau , die vor einigen Tagen gestorben
ist, in einem eisernen Behälter 30000 Mark in Goldmünzen . '

PmP - 16,  3 an - Ter hiesige Advokat Tr . Jul . Markbreit
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früher Reichstagsabgeordneter , kaufte für 400 000 Kronen Gold - t Wimg, der
getö und wollte dieses in Holland verwerten . Zn diesem Zw »hnte,
reiste er mit seiner Wirtschafterin über Deutschland. An der dent- j «miütigers

--Evb lenz  14 . Jan . Unter dem Vorsitz des Generalpräses
des st . Nitolans -Schifferverbandes des Herrn Stadtdekän Bauer

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet-

Unteroffizier Lothar Schilling '(Königstein ).
Grenadier Karl Opel (Langenschwalbach ).
Kanonier Po ng ratz (Langenschwalbach).
— Philipp Zerfaß (Braubach ).
Ersatzreservist Fritz Stein (Freiendiez ).

ans Mannheim , fand am 12. Januar im Görresbau zu Koblenz
eine Borstandösitznng des Verbandes statt . In seinem Bericht
über die Fendelsnftung teilte der .Herr Generalpräses mit , daß
im letzten Halbiahr aus dieser Stiftung 32 durch -den Krieg in Not
geratene Schifferfamilien mit ganz ansehnlichen Unterstützungs-
Zummen bedacht werden konnten . Im Anschluß daran konnte Herr
Stadtdekan berichten, daß auch für den neugegründeten Witwen-

äbciticnfonb öon Tag zu Tag neue Spenden eingehen . Diese
Tat,ach « veranlaßte sodann darauf hinzuweisen . daß etwa in den
Vereinen ersparte Gelder möglichst zu caritativen Zwecken ver-
wendet werden sollen, um dringender Not in Tchifferfamilien
abzuhelsen. Im weiteren Verlaus der Versammlung kam der Vor¬
sitzende auf die innere Bereinsarbeit in der Kriegszeit zu sprechen
und gab als Ziel des Strebens an : „ Erhalten , was wir besitzen
ohne die Agitation um neue Vereinsmitglieder ruhen zu lassen "
Es folgte das Referat des Schiffervereinsprases Herrn Mergler
von Bingen über die Schifferiugend . Das sehr zeitgemäße Thema
behandelte Referent mit viel Geschnck, und gab beherzigende Vor¬
schläge ,ur die Sorge um die Schifferjngend . Seine Anregungen
wurden von der ganzen Versammlung mit viel Interesse verfolgt
und dankbar angenommen : jedoch soll es einer Generalveriamm
lung der Präsides in Köln Vorbehalten bleiben , definttinp

scheu Grenze wurde der Inhalt des Koffers für verdächtig an - ,
gesehen. Markbreit nahm seinen Weg über Berlin und wurde in
Hannover mit seiner Wirtschafterin verhaftet.
r. Kristiania,  46 . Jan . (Ter Brand in Bergen.) Wegen Unter-
brechung der telegraphr,c»en und telephonischen Verbindungen fehlen!
Einzelheiten über den Brand m Bergen. Das Panzerschiff „Eldsvold" !
von Krittianssund rst Mt .Kleidern und Nahrungsmitteln nach Bergen 1
abgegangen, xie  Regierung stellte Pioniere zur lErrichtung von Not- 1

kac!ierjirä.ur- ^ .Nügung. Tie dem Staat gehörenden Vorräte an Zucker»
und Meist m Bergen sollen an die Verunglückten verteilt werden. Ter
König und der KrregKmimster sind abends nach Bergen abgereist Ti- 1

Hm Gesandten übermittelten deni Atimster des Aeußern an¬
läßlich des Brandunglücks den Ausdruck der Teilnahme ihrer Reche- >rungcn. [

, . Vorbehalten bleiben , definitive Be¬
stimmungen über die Jugendpflege im St . Nikolaus -Schifserver-
bande zu treffen.

Stuttgart,  15 . Jan . Der Räuber Geiger , der durch zahl¬
reiche Einbrüche in der Gegend von Wangen den würitembergischeir
Allgan unsicher gemacht hatte , wurde von Landjägern verfolgt
Er verbarrikadierte sich in einem Bauernhäuschen des Torfes
Holz hänsle . Aus der Deckung feuerte Geiger ununterbrockei ? ohneI 100'Oidhl 51t  Offs , ..ex* ^ /

m. P ^ spttenwirnicht  tun sollen, Kapitän ; denn obwohl
nnr damals Nichts heilig war , ,0 will ich ewig verloren sein,

Rtann mir tticp jedesmall erschienen ist, wenn ich
den Versuch machte, an den Schatz heranznkommeng . Dann steigt
er dm: mir ans der Fkut êmpdr . Ich sehe dann noch sein blutiges
Gesicht und seine mt letzten Augenblick auf mich gerichteten
Augen und höre seine Stimme . . . Darum , Kapitän , kann ich
nicht den schätz heben ; ein anderer nur kann es ; ich darf vor-
laujig nur den Weg weisen . .
t  I aP Wieder in dumpfes Brüten , und als ich ihst
barsch anftihr , daß er meine Geduld mtt Weibergeschw!ätz nicht
unnutz ans die Ppobe stellen sollte, sondern weiter erzählen
was dann nachher geschehen sei, fuhr er auf , sah mit stieren
Blicken um sich und sagte dann:

v ^ ist kein Wetbergefchwätz. wie das folgende Euch zeigen
k>ttd : der Fluch unseres Kameraden — William Port hieß er —
ix  füllte si ch'.

_ . Wir steuerten mit Verhältnismäßig gutem Wind südwärts,
mnschifften Kap Hvrn und steuerten dicht an die Inseln der
Westküste Feuerlands in den Stillen Ozean hinauf . Dort über¬
fiel uns ein heftiger Sturm , der uns trotz aller unserer An¬
strengungen immer dichter an die Küste drängte.

Wir Mmp'sten verzweifelt für unser Leben, denn darum
P 9 , eS  P- Ct  .a® llätte das Schiff Leben bekommen und
säumte sicĥ rm ^ rotẑ so wollte es nicht mehr dem Steuer ae-
wrchrn ; wie voneiner  Übermensch sichen Gewalt wurde uns

PP,PUs ^den Händen gerissen - ich stand selbst daran — .

zu treffen . Als die Landjäger die  Tür einschlugen, flüchtete

A m,t e r d a m , 16. Jan . Bei der großen Sturmflut , die
ain Donnerstag über Holland hereinbrach , hat vor allen
Dingen die malerische , an der Zuider -See gegenüber Volen-
dam gelegene Insel Marken gelitten . Alljährlich wird diese
Insel von Tausenden von Ansflüglern aller Länder besucht,
die die malerische Eigenart der kleinen Häuschen und die alter-
tiimlichen erachten der Bewohner bewundern . Im Laufe der
Jahrhunderte war ein Stück nach dem andern von diesem
Jnselchen abgeschlagen worden , das noch vor etwa 50 Jahren
vier .seiner kleinen Hauserviertel verloren hat . Um den all-
sahrlich stattfindenden Ueberströmungen zu entgehen sind
zahlreiche Häuser auf Pfählen aufgebaut . Trotzdem hat die
Sturmflut eine Reihe dieser Häuschen vernichtet , wobei , wie
bereits gemeldet wurde , 16 Einwohner um das Leben gekom-
men und . Die Bewohner der Insel sind zudem ganz arm und
irfÄÄ ? le ganze Marker Fischerflotte
^bei .peftm Sttirm ebenfalls ẑugrunöe gegangen. Alle Vc^lttdbindnngen zwischen der Insel Marken und dem Festlanüe sî .
augenblicklich unterbrochen , und es ist zu befürchten , daß nochweitere Hauser einsturzen . p 1

S( rtt stert> am,  15 . Jan . Auf der überschwemmten Inseleil fttlh 1(1 TOo,So,, .« , . . _ -JUIElMarten sind 16 Menschen, darunter sieben Kinder , in den Fluten
{{®aß  -burP Rordweststurm im Zniüersee ange¬staute Hochwasser nimmt ab . ^

vas ,Schiff fiel^ab und rannte wie besessen direkt auf die Küste zu.
Etwa vier Kabellängen vori der hohen Steilküste entfernt liefen
wir mit furchtbarer Gewalt auf einen Felsen auf Masten und
Stangen gingen Wer Bord und nahmen eine Anzahl Leute mit
und im selben Augenblick kochte die Brandung über uns und
fegte hinaus , was nicht einen Halt erwischt hatte

Es folgte eine furchtbare Nacht
Wir Uebriggebliebenen suchten uns oben auf der Back wo

*  noch am sichersten war , so gut wie möglich zu halten -
Doch einen nach dem andern holten die sich fortwährend über
uns walzenden Sturzseen von Bord herunter und in den Tod

In dieser Nacht in der ich um mein Leben känipfte ici^
S «och nie sehaMpft -habe, erschien mir zum ersten Male
William Part der doch langst zur Ties« gefahren -war Er
grinste und höhnte mir aus jeder neu hcrankommenden Welle ent« >
gegen, und nn Bor,überhäufen rssh er mit feinen kalten klammernden - i
Ungern an meinen Kleidern, um mich mitzunehmen

Als der Morgen graute , wurde es ruhig . Das Wasser trat 1

mit der Ebbe zurück, und wir saßen mit unserem Schiff fastaus dem Trockenen.
Aber an Bord waren wir nur noch drei — drei Mann

von einer Besatzung von ursprünglich neunzig Mann — drei
sil r r Höllennacht aushielten und zäh am Leben hingen . Bon
den losen Planken , die an Bord des Wracks waren , bauten wir
ein Floß , stark genug, um uns und einen Teil des Schatzes

Damit setzten wir Wer die schmake, aber tiefe Rinne die
uns noch von der Küste trennte . Wir kamen glücklich hinüber und
erklommen, mit re ttmer Kistd beladen , das hohe, steile Ufer
hurch eine schmale >Lichlucht, die! steil !und eng wie ein Kaminnach oben führte.

Wir waren ja nicht wenig wütend über diese Wenduna
aber was nützte alles Schimpfen und . lllocken ' L ^ ^ ? ung~.. . , . Schimpfen und / Fluchen' Was in bio

"ach oben bringen:
n! ch dek K " mß €n- vetterten wir wieder hinauf
- ^ cim Scheine der Laterne sahen wir , daß es eiste grosseHohle war , deren eine « eite sich im Dunkeln iMVer pi«»™ rr,t „ 2.
Höhlensee verlor . . • ^ tm  ^ 1,rtfefn ^er einem kleinen
knnil % ?n \ ~ein .ausgezeichnetes Versteck und eine gute Unter¬kunft, selbst für einen längeren Ausentllltt r

SLKÜ “ . ? ” , * " « Ei . »mm,n  cto«

. . . 2h etwa Zweidrittelhlöhe befand sich ein kleines Plateau
nicht viel großer als eine Tischplatte , aber groß genug. &
fe'̂ r ^ schöpft" Truhen konnten — -wir waren von der Kletterei

Da entdeckt ich in der Felfenwänd hinter uns unter dem
uberhangenden ttelsen einen schmalen Spalt . Neugierig zwänge
n™£ lCrUr lLeiY mb gn tep wachem paar Faden in eine ziemlich
grosse Hohle, deren Umfang ich jedoch zuerst nicht ermessen
konnte, da ich kein Licht bei mir hatte . ermelsen

Das schien aber ein ausgezeichnetes Versteck für unserenSchatz zu ,em. 1 u
crY>- r iletterten wieder hinunter und holten unter vieler
Muhä -hie geborgenen Kisten hinauf aufs Plateau . Dann fuhren
wir wieder hinüber , holten noch einige Kisten - allzuviel durft -n

MLWÄA » " - — ' « E . » « Ä
. .. . 3:'aS  uns beinahe das Leben gekostet. Wir waren
wohl angesichts des ungeheuren Reichtums zu habgierig ge-
tvorden , ionmen nicht genug bekommen und Werlüden das Floß

Inzwischen war die Flut auch wieder eingetteten und kam
mit ziemlich starker Dunung heran , wodurch sich stellenweise
eine heftige Brandung erhob . Ittttenweise

Als wir endlich auf unfcrent schwankenden Fahrzeug vom
Wrack wcgsuhren , donnerte unter seinem Heck schon eine h-obe
^uudung , und eine starke Slrönm -ng xiß unser Fahrzeug gegen

es"iW rötete " Eßwaren und l̂egten uns dann , si> Mt und big uem
^ sieß zwißchen die Kisten zum Schlafen ^

^ TVtcxcFji-C ^8-fcicfcittc B̂erufe intb ttötrf iWpSpr r ♦lÄ “Ä s,c(’et Ieer-- *£*&*'%?%**&&'&*Pinte Wein
„Was nun kommt, Kapitän "-, fahr er in Wn »r re.-. sfir.

fort , „werde ich nicht vergessen^mein kZn im ™* ^ aWttn0
och war nach den furchtbaren Strapazen die wir wössttoni,

der letzten Tage hatte durchmachen mixUeJ
daher sofort Än . .. durchmachen müssen, todmüde und schlief

Wie lange ich geschlafen habe, weiß ickii nickt ^ 4,
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2cl> richte mich völlig wach werdend , auf und feste mm
J&e,tf)cn  dabei sind, die Diamanten einer Kiste, die siegeöffnet hatten , unter sich zu teilenP

ßSon* P ievl ' große Narbe guer über dem
( eilcht „die habe ich neben einem Dutzend anderer auf fmte
und -schultern als Andenken an diesen Ueberfall . ^ ^

Es gelang mir aber auch, meist Messer zu ziehen ehe
sie mich ganz verdarben ; ein glücklich geführter Stoß Deckte den

Kurz vor unserem Ziel brach das Floss; die Goldkisten -
es waren zehn oder zwölf Stück — verschwanden sofort in die
ll- efe, und wir erreichten nur mit der größten Mühe und Notötß ul ix

einen Angreifer sofort zu Boden, und ' nach  einigen weiterenMmtuen lag der andere neben ihm . . . ^ weneren.
Ich habe sie beide niedergestochen Kavitän

verdienten Nicht heimtückisch und Hintersistig, nein sch will
Kampf war , in dem ich Sieger wurde.
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Aus der Provinz
»rebrich,  17 . Jan . Ein Einbruchsdiebstahl ist in der
mm Samstag in einer Villa der Rheinblickstraße ver¬

dorben . Der Täter nahm seinen Weg durch das Keller-
Sbt. - ° ging zur Küche und stärkte sich zunächst an Brot , But-

s, 'ke und Wein . Im Kellergeschoß durchsuchte er sämtliche
tcr, -"7 fand dort aber nur Lebensmittel vor, die er sich zur

Mitnahme auf der Treppe zurecht gelegt hatte.
' 'S begab er sich ins Erdgeschoß, wo er iudenverschtede-

^mmmern reichere Beute fand. U. a. fielen dem Diebe
irG Portemonnaies mit geringen Geldbeträgen , eme alte,
-rn ,,e Uhr (Erbstück) mit zwei goldenen Ketten im Gesamt-

von etwa 700 Mark , in die Hände. Aus einer Kchsette,
erbrochen hatte, nahm er fünf Zwanzig -Markscheine.

die Täter fehlt noch jede Spur.
^ Ätzmannshausen,  16 . Jan . Heute feierten die
< oute Franz W i t t ma n n und Christine, geb. Johl , das

^ > ihrer goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar hat vier Söhne,
8*5 Töchter und siebzehn Enkel.
^ Eriftel,  16 . Jan . Herr Bürgermeister Sättig,  der bereits

nJL:; sein Am Kur Zufriedenheit der Bürgerichatt verwaltet, ist
^ , mii weitere zwölf Fahre einstimmig wiedergewählt worden.

gesternFlörsheim,  16 . Jan . Der 33 Jahre alte Wehrmann
>a„h Misch von hier hatte im Westen durch einen feindlichen
Maer infolge Bombenwurfs den Tod gefunden , und war
N einem gefallenen Wiesbadener Kameraden in ein gemein-

Grab drüben in französischer Erde bestattet worden.
Le wohlhabenden Eltern des Wiesbadener Krieaers wollten

n ihren Sohn in der Heimat beerdigen lassen. Da aber nach
Tn gesetzlichen Bestimmungen die Exhumierung eines in
-inem gemeinschaftlichen Grabe ruhenden Soldaten nur dann
^rsolaen darf, wenn alle in demselben Grabe bestatteten Krie-

gleichzeitig mit herausgenommen und überführt werden , so
7a ' die Wiesbadener Familie auch die gesamten Aus-
Wungs - und Ueberführungskosten fiir unseren Flörsheimer
Krieger. Dieser wurde heute unter Beteiligung der ganzen
Gemeinde, der militärischen Vereine , dxr Jugendwchr und
anderen Vereine auf dem hiesigen Friedhöfe unter besonderen
Feierlichkeiten beerdigt.
^ h. Frankfurt  a . M ., 17. Jan . Wegen Ueberschrcttung

Kartoffelhöchstpreise wurden durch Strafbefehl bestraft
Karl Willkomm, Heinrichstratze, mit 60 M;  Franz Hacke, Epp-
iteiilerstraße 24, mit 100 M;  Wilhelm Rohmann , Breitegasse 16,
«it 60 M ; Peter Beter in Niederdorfelden , mit 60 M und Anna
Metder , Altkönigstraße , mit 100 Jt.

Frankfurt  a . SOI., Trotzdem für das Franffurter Wirtschafts-
«chet die Milchpreist am! 1. November eine Erhöhung auf'  28 Pfg.
Lg Liter erfahren , haben die „Vereinigten Landwirte von Frankfurt und
«Ebnng " wieder eine Eingabe an die Stadt gerichtet, in der sie eine
Mmalige Erhöhung der Milchpreise fordern . Die mit der Prüfung

Kö nigst ein,  17 . Jan . Der Marienverein veranstaltete
tzcstern im Hotel Procasky eine patriotische Abendunterhal-
tung. Das Weihnachtsspiel „Friede den Menschen", das

odrama „Die Feldmesse", das Gedicht „Weihnacht eines
s ", der humoristische Bortrag „Acht Mann
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.r Werbenden Krieger ^ , ^ -
- hoch" und das Schcntspiel „Josefs Traum " wurden gut vorge-

ührt und ernteten die Mitwirkenden lebhaften Beifall.
Königstein,  14 . Jan . Ueber eine interessante Be-
sungsklage wurde am hiesigen Schöffengericht verhandelt.

Sei dem zuständigen Bezirkskommando war ein anonymer
Brief eingelaufen , in dem einem in Niederhöchstadt wohnen¬
den, als Betriebsleiter in der Oberurseler Motorensabrik
tätigen Heerespflichäigen Kriegsdrückebergerei  vor-
tzeworsen wurden . Der Mann ist von seiner Firma reklamiert
worden, aber davon hielt der Briefschreiber offenbar nicht viel.
Das Bezirkskourmando forderte den Bürgermeister von Nie-
berhöchstadt zur Aeusterrrng auf, und Bürgermeister Keidel
äußerte sich dahin, der betreffende Heerespflichtige sei aller¬
dings ein einfacher Holzarbeiter , der wohl nicht unersetzlich sei.
Gerade diese falsche Angabe über die Stellung des Heerespflich-
tl! ließ den Verdacht aufkommn, daß Bürgermeister Keidel

r der anonyme Briefschreiber sei, zumal nach dem Motiv

Rh einische Bolkszeitnnq Nr . 14

sollte es nicht auch mfit einer Sorte Wurst, also mit einer sogenannten
Kriegswurst  sich begnügen? Die HerUellung reder Art von Fern-
kost-Wrirst müßte v e r b o t en tverdeit. — (stehe unter PolUtk . -berltn,
.Antrag des Zentrums im Abgeordnetenhaus .)

Zum Berkehr mit den von Deutschland besetzten Gebieten
Russisch-Polens

Tie Handelskammer zu Wiesbaden weist die bezirkseinge¬
sessenen Firmen darauf hin , daß der Vorstand der zur Förderung
des Geschäftsverkehrs zwischen Deutschland und den besetzten Ge¬
bieten Russisä ^-Polens errichteten amtlichen Handelsstelle deut >-
scher Handelskammern (Bromberg ) vor kurzem beschlossen hat , die
Bedingungen für die Benutzung der amtlicl >en Handelsstelle seitens
deutsch«er Firmen wesentlich KU evleichtern . Es haben danach künftig
die der amtlichen Handelsstelle deutscher Handelskammern bei-
gctrelenen Firmen für die mit dem besetzten Gebieten Russisch-
Polens getätigten Geschäfte keine VerwaltungSgebühr mehr zu be¬
zahlen , sortdern lediglich eine Eintragungsgebühr , wobei auch die
Zuschläge für die Eintragung in mehreren Geschäftszweigen in
Fortfall kommen . Firmen des Handelskammerbezirks Wiesbaden,
die der amtlichen Handelsstelle deutscher Handelskammern bei¬
zutreten wünschen , haben sich bei der Handelskammer zu Wies¬
baden , die selbst Mitglied der amtlichen Haudelssielle ist , zu melden.
Von dorr wird die SNeldung an die amtliche Handelsstelle (Brom¬
berg ) weitergegeben und ebenda in der Geschäftsstelle dev Kammer
jedweder weiterer Aufschluß über die amtliche Handelsstelle gerne
erteilt.

Zur Leichenüberführung
Das stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps in Frank-

Sicht lange gesucht zu werben brauchte,' der Betriebsleiter war
ün eifriger tättger Gegner der Wahl des Herrn Keidel zum

irrgermetster gewesen . Der Betriebsleiter erhob Prtvatklage
gen den Bürgermeister und hatte damit Erfolg -. Das Schöf-

ericht hielt auf Grund eines Gutachtens des Gerichts-
ükers Dr . Popp -Frankfurt a. M . für erwiesen , daß Bür-

Anneister Keidel den anonymen Brief geschrieben habe und
«rurteilte ihn wegen Beleidigung zu einer Geldstrafe von
WO Mark. Das Gericht habe lang geschwankt, ob es nicht auf
Gefängnisstrafe erkennen solle, bemerkte der Vorsitzende in
in Urteilsbegründung.

&. Schmitten  i . T „ 17. Jan . Die Vorarbeiten zur Errich¬
tung eines Kriegsamboß  sind nunmehr soweit abgeschlossen,
daß die erste feierliche Nagelung am 23 . Januar , nachmittags
erfolgen wird. In der Nähe der Kirckpe, vberhakb eines Brunnens
findet der Amboß seinen Platz, um auch in Zukunft noch Zeugnis
ru geben von der eisernen Zeit des Weltkrieges und dem Opfer-
ünn und der Freigebigkeit der Gemeinde Schmitten, durch die
die Errichtung des Kriegswahrzeichenserst ermöglicht wurde. Auch
yat der Vertrieb einer künstlerischen Festkarte mit dem Bilde des
Amboß bereits seit einigen Wochen stattgefunden , deren Erlös
tinem wohltätigen Zwecke zugeführt werden soll.

Bad E 'ms , 1? . Jan . Herr Otto Bälzcr hat dem Zweig-
«rein vom Roten Kreuz tausend Mark überiviescu, sür die Hinter-
lmebenen der i'm Felde gefallenen Emser, als Grundstock für toei-
ttte Spenden . . ;

M'  G r e n z h a u s c n ,. 15. Jan . Hier verschied nach kurzem
Kranksein Herr Friedrich Cor eil ins,  im 76. Lebensjahre.
Der Verblichene bekleidete 18 Jahre lang das Amt des Bür-

!rmeisters unserer Gemeinde und firngierte, nachdem er von
esem Posten zurückgetreten war , bis vor kurze in noch als Bei¬

geordneter. Der Verstorbene war auch Mitbegründer der
mesigen Volksbank , und gehörte seit der Gründung dieser als
Vorstandsmitglied an. Vor Jahren Mitglied des Kreistages
oes Unterwesterwaldkreises , war der Dahingeschiedene in die-
str Körperschaft in verschiedenen Kommissionen tätig.

Aus Wiesbaden
Zur Gottesdienst -Ordnung von St . Bonifatins

Am morgigen Mittwoch  beginnen die an den neun Mitt-
ipwfKrt vor dem 19. März gestifteten Andachten zu Ehren des
H Joseph.  Die Andachten finden abends 6.15 Uhr statt.

Beflaggt!
Anläßlich des heutigen Krönungstages (18. Jan . 1701)

'tagen - ie staatlichen Gebäude Fahnenschmuck.
Kriegswurst zum Kriegsbrote

!L Dr. Böhme sagte gm 11. Januar im Reichstage: „Tie meisten
Schweine sind vom Markte verschwanden, weil sie in die Wucstfabriken
^änderten ." TaS wäre an und für sich- unbedenklich: denn die Warst,
Urm Brote genossen, würde das Bestreichen des Brotes mit der sehr
knappen Butter unnötig ntachen. Es wird bei einigerniaßen guten:
Willen dadurch der Bnttervcrbrauch stark eingeschränkt und sodann gereist
'geregelt werden können. Llber die Sach hat einen anderen Haken. Das

scher Verwaltung stehenden , Okkupationsgebieten erfahrungsgemäß ofi
kurz nach Einreichung der diesbezüglichen Gesuche bereits Erinnerungs-
schreiben Mm Beschleunigung her Angelegenheiten eingehen . Da alle
Anträge betreffend Leichenüberführung als dringlich behandelt werden,
je nach Loge der Grabstätte aber oft umfangreiche Erhebungen notwendtg
machen, sind alle derartige Erinnerungen zwecklos. Damit indessen der

^ -.wdneflcifdi wird hauptsächlich dazu verwendet, Feinkost - Wurst
vsrzustellen. Diese kommt dmm zu Preiseu in den Hand-.-l, welche für

große Masse nnersckKvütglich find. Mer was brauchen mir im
«nage Feinkost- Wurst ? Das deutsch- Volk ißt ein KriegSbrot , tvarum

Seüe »

von Herrschaften und deren Kindern 20156,90 Mk ., von Angestellte^
usw. in Hotels und Geschäftshäusern 7130,65 SNk., zusammen
66 808,73 Mk . (97 nme f SParLssenbücher wurden, ausge,teilt.

Nass. Verein für Naturkunde
Am 13. Januar fand die erste wissenschaftliche Sitzung des

Vereins in diesem Jahre statt . Herr Geh . Regierungsrat Dr.
Ernst hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über die
psychischen Fähigkeiten der Ameisen , an den sich eine lebhafte
Besprechung anschloß . Die nächste wissenschaftliche Sitzung findet
Donnerstag , den 20. Januar , abends 8V- Uhr , im Kasino (Friedrich¬
straße ) statt . Herr Geh . Sanitätsvat Dr . Emil Pfeiffer  wird
einen Vortrag halten über unsere frühblühenden Gartenpflanzen
in botanischer und gärtnerischer Hinsicht , mit Vorzeigung von)
lebenden Pflanzen und Aquarellbildern . Gäste , auck) Damen , srnd
willkommen.

über den Eingang des Gesuches bei der zuständigen Feldstelle benachrich-
figt wird.

Neue Reichsbauknoten
Im Laufe dieses Jahren werden zwei neue Reichsbanknoten zur

Ausgabe gelangen . Zunächst wird ein neuer Hundertmarkschein in Ver¬
kehr gebrächt werden, der die im Jphre 1911 zur Ausgabe gelangte
Reick>sbanknvte zu 100 Mark ersetzen soll. In den Kreisen von Handel
und Industrie tvurde die jetzt im Umlauf befindliche Note wegen ihres
zn großen FormatcL« beanstandet, das allerdings immerhin noch lleiner
ist wie eine ganze Reihe gleichwertiger Noten in anderen Staaten . Die
Reichsbank hat ein neues Modell für die Hundertmarkscheine hergestellt,
das die Genehmigung der zuständtgen Stelle erhalten hat . Die neue
Note berücksichtigtdie Wünsche nach einem lleineren Format , es fehlt die
sogenannte Allonge der jetzt geltenden Note . Ebenfalls noch in diesem
Jahre tvird eine Reichsbankstwte zu .zehn Mark auSgegeben werden, wozu
die Reichsbank durch Gesetz vom vorigen Jahre ermächtigt worden ist. Bon
jeher bestand im Zahlungsverkehr eine starke Nachfrage nach Wertab¬
schnitten zu 10 Mark , die sich während des Krieges noch durch die
Einziehung der Goldstücke lzu 10 Mark erheblich gesteigert hat . Der
Bedarf noch Wertabschnitien zu 10 Mark wird aber ztveisellos nach dem
Kriege bei der Ueberführung des gesamten Wirtschaftslebens in die Frie-
densverhältnisse m  noch g-csteigertetn Grade hervorstreten.̂ Um ihn
zu befriediglen, ist ein Zahlungsmittel erforderlich, das sich elastisch
dem jeweiligen Bedarf aupassen kann. Diese Eigenschaft besitzen die
Reichsbamknoten, aber nicht die Reichskassenscheine infolge der gesetzttckfen
Begrenzung ihrer Ausgabe . Die neue Reichsbanknote zu 10 Änark
hat daher die Aufgabe, oie jetzt in einem Gesamtbeträge von 360 Mil¬
lionen Mark in Umlauf befindlichen ReichSkassensckMine zu 10 Mark
zu ersetzen. Letztere werden in demselben Maße , wie di« neuen Rerchsbank-
noten zur Ausgabe gelangen , aus dent Verkehr gezogen werden.

Unsere eisernen Fünfer -Pfennige
finden auf der ganzen Welt das grüßte Jnteresie als billige Kriegserinne «-
ruu it. Ueberall bemüht man sich, solche Geldstücke zu erhalten nnd
bezahlt im Auslände gern den .vierfachen bis zehnfachen Preis dafür.
Besonders in Holland blüht dos GeschäA: e£ gibt dort Leute, die einen
richtigen Handel damit trchben. Da auch in Deutschland selbst wohl
jedermann so eine Münze „zuim Andenken" zurückhält, ist es kein Wun¬
der, -daß Man immer weniger solcher Fünfer aus . Eisen im Verkehr
zu sehen bckomtnt.

Die Rückkehr zur Naturallieferung als Folge - es Krieges
Während in der vorangegangenen , langjährigen Friedens-

zeit der allgemeine Zug der Zeit dahin ging , alle Natuvalliefe-
rungen in Geld abzulösen , hat die infolge des ' Krieges einge-
trclene allgemeine Preissteigerung einen völligen Umschwung der
Verhältnisse herbeigeführt . Mehr und mehr gehen Staat und Ge¬
meinden wieder dazu über , in bestimmtem Umfange anstelle einer
Geldzahlung an die Unterstützungsbedürftigen Lebensmittel , Klei-
dullgsstückc Und Brennmaterial zu liefern . Neuerdings hat nun
der Minister des Innern in einem Erlaß an die Regierungspräsi-
deilten empfohlen , diese Versorgungsart in allen größeren Städten
und in Lieferungsverbänden mit industrieller Bevölkerung aus¬
zubauen . Zahlreiche Städte sind in dieser Richtung ja bereits
vorangegangen und haben durch Ausgabe von Marken den be¬
dürftigen Krieg er familien den Bezug notwendiger Bedarfsartikel
— es kommen namentlich Fett oder Butter , Fleisch , Milch , Kar¬
toffeln , Kohlen und Aeidungsstücke in Betracht — ermöglicht oder
durch Einrichtung von Volksküchen für ein nahrhaftes Miltags-
brot gesorgt . Ein Bedürfnis für derartige Maßnahmen besteht
iin allgemeinen jedoch nur in den größeren Städten und Jndnstric-
bezirken . Auf dem Lande , wo die Familien ihre Lebensmittel zu
billigeren Preisen erwerben können öder vom Arbeitgeber er¬
haltet : oder aus eigener Wirtschaft entnehmen , liegt zu einer
Gewährung derartiger Natuvalunterstützungen kein Grund vor.

Die Nachtglocke
Man schreibt dem „ tz. Ktsbl ." : Es wird zurzeit viel über die

Ausartung der Jugend geklagt, und namentlich darüber , daß sie abends
nicht rechtzeitig homrgehe. Wtr möchten da ein altes nassauisches
Rezept empfehlen , das vor 38 bis 40 Jahren unfehlbar gewirkt hat.
Es war die Nachtglocke.  Sobald die Dunkelheit hereinbrach und
die ersten Lichter in den Häusern aufslanrmten , ging der Kirchendiener
an die Nachtglocke nnd läutete . War die Jugmrd auf der Gasse oder
im Winter auf der Wi - oder SckKtterrbahn, sofort wurde das Ver¬
gnügen eingestellt und — wenn auch Mit bitterer Miene — ging 's zu
Muttern . Wenn mau von den Alten  heute verlangt , zur gewissen
Stunde heünzngchen, so sollte m!an esl bei der Jugend  erst recht
tim ; denn bei ihr fängt doch die ErKchung an.

Stener -Erklärung nicht vergeflen
Die Frist der Abgabe der Steuererklärung für 1916 jäuft mit

dem 20 . Januar ab. ■Bich ziu diesem Tage tmiB _jeder mit einem
Eiuköminen von mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige der
zuständigen Veranlagungskommifsion die Einionrmensteuererklärun -i schris^
lich oder zu Protokoll abgegchen haben.

Erhöhung der Hundesteuer
In Nr . 300 des „Tag " bringt der Göttinger Universitätspvofessor

Tr Karl Oldenberg eine lesenswerte Betrachtung über die Notwen¬
digkeit der Kritegsbestenerung  der Hunde. Er geht von dem
Standpunkt auS, baß vielfach eine ganze Menge ivertvoller Nahrlurg , oft
sogar für menschltche.Zwecke durchaus brauchbar , von Hunden gefressen
werde Es sei duränrus notwendig, durch eine schärfere Besteuerung , die
das Reich einzusühren hätte, eine Verminderung der Zahl der Hunde
herbeizusühren . — Diesem Gedanken ist durchaus beizutreten , wenn
auch vermieden werden muß , eine ganz allgemeine Besteuerung der
Hunde herbeizuführen . In vielen Gegenden, tilsbesondere des flachöp
Landes , ist die Bedeutung der Hunde infolge des Krieges noch größer
geworden. Wir weisen auf die zahlreichm Esi n z e l s i e d e l u u g c n, die
gesondert liegenden Höfe hin . Diese Gehöfte sind während des Krie¬
ges oft ohne' männlichem Schutz. Es wäre eine besondere Härte , wenn
Hunde, die solckfen Zwecken dienen, noch höher besteuert würden . Ueber-
haupt müßten tvirlliche Nutz Hunde steuerfrei ausgehen . Dagegen dürfte
die größte Zahl der stätdischen Hunde sehr wohl eittbehrt werden 'können,
und " mit vollem Recht weist . Oldenbevg darauf hin , daß in manchen
Kommunen in vorbildlicher Weise eine Staffelung der Steuer nach der
Zahl und Größe der Hunde eintritt . Der zweite Hnnd kostet tvesentlich
mehr Steuer als der erste Im Interesse der Volksernährung 'erscheint
eine derartig ausgestaltete Stetwr unter allen Uniständen empfehlenswert,

Abholung von Spareinlagen durch die Nassanische Sparkasse
Im Jahre 1915 haben sich weitere 73 Dienstboten hem Ver¬

fahren angeschlossen. Eingezahlt wurden von Dienstboten 39 524,18 Mk .,

Literarisches
* Das Kleid - In großer Zeit.  Von Franz X. Kerer.

8 (VI , 104 Seiten .) Regensburg 1915 , Verlagsanstalt vorm . G . I-
Manz Broschiert 1,20 Mk. In Ganzleinenband 1,80 ,M . - Wer
bleibt jetzt in der Seele unberührt von den großteen weltgeschrchtlrchen
Ereignissen ? Ip «: tiefsten Tiefen der Seele treten letzt m odlcm
Opfersinn , im Heroismus,  zu Tage . Sollte s:ch d:e ttesgeläutmte
deutsche Seele nicht naturnotwendig von innen heraus eme neue Ge¬
wandung bilden ?. Das Opfer hat zu allen Zerten und ber allm
Völkern ein eigenes Opserkleid verlangt . A " OpWr^ hat sich E
das deutsche Volk erhoben. Erfordert es mcht die Wurde drches großm
Opfervolkes, daß es sich cm wurdmes Opferlleü , sthafst ? Sollte letzt
nicht im Blitz und Donner des Weltkrieges eme Remrgung der Mm-
dungsidee zu Tage treten wie emWtals berm Berge Smar ? Die Eck«
kleidet sich Men, wenn ein neuer Fruhlmg kommt Unter , fiirchwaran
Stürmen kommt ein neuer BüllÄrfrühlmg über dre deut,chen Hände
und darum Erueuenmg her .Kleider. Vom Blute unserer Deld̂ l̂ Pvengt
mögen die Kleider ihrer Bräute , Frauen und Kinder geweiht ,em!
Eine hohe Zeit , eine Hochzeit, fordert hochzeitlicheŝ Gewand . Mögen
nie die Besiegten uns besiegen! Mögen me l^anzottsche Klerder »mcder
iranzösische Sitten bringen Berechtigt und notwendig üt drei es Buch,
das Klerdungsthsma aus dem .rnnern Drang der Vocksseele und der
Zeit . Mögmr besonders Priester und Lebrer , ^Erzieher und Elterm
das Buch «einer Förderrmg - wurdm finden ? . MfSenArLneu - Mut¬
ter - nnd Jungsrauenvereim die Schrrft verbreiten ! Mögen alle , denen
das Wohl «und die Zukunft des Volkes, heftige Sorge yt , das Büchlein
lesen und empfehlen!

* Hochland.  Monatsschrift für alle Gebiete Wissens,
der Literatur und Knust. Herausgegeben von Pro,esstr Karl Aluth.
Jos . Kösel'sche Buchhandlung, .Kempten und Munchem Vlerteliahrü
4 Mk . — Soziologische 'Neuorrentieruim ist das ^ Stichwort des soeben
erschienenen Januarheftes von „Hochland - F -r . .Mar ^ chaler, der , durch
sein allseitig hochgeschätztes..Kriegsbuch:
her deutsche Krieg" weiteren Kreisen bekannte Philosoph entwickelt m dem
das Heft einleitenden Aufsatz jehr bedeutende Gedanken über «Sozwlo-
gische Nem>vi'entieru>n,g und dn: Äufgn^e der deutschen ^ uthollten nach

* Gustav Falke, „Vaterland heftig Land , herausgegeben
vom Reichsverband zur Unterstützung deutscher Veteranen . Kriegstteder,
zum Teil mit Vertommgen von Leo Kahl« und A. Sessen . Mlchichmnck
und drei Linoleumschnitte von P . Harliniann . Geb. 1.20 Mk ., Verlag
von Quelle & Meyer in . Leipzig, 1915.

* Karl Lamprecht.  Aus den nachgelassenen .Schriften:
Deiitiche Zukunft — Belgien nach geschichtlichen^ nb ^ rsonfichen Er¬
fahrungen ^ Verlag Friedrich Andreas Berthes , A.-G., Gotha . Preis

Mack ^ ^ HgftzMhandlung Heinr . Staadt , sind Posckarten des
Kaisers Franz Josts I . wid des Sultan -Ghazi Muhammed Rechard V.
sowie der Großherzogin Marie Ildelheid von LurMbürg nach dem
Gemälde Meyer -Elbing erschienen.

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Männer -Fürsorgeverein

8 » e« : Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend
vür « : Luiienvlatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag:

Nachmittag von 6—7 Ubr.
Leseverein (Kasino) . Mittwoch, abends von 9 Uhr ab.

Gesellige Zusammenkunft.
^Katholisches Arb eitersekretariat und Volks-

büro,  Totzheimerstraße 24. Arbeitersekretär Koll aus Mainz halt
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* Volksverein.  Dienstag abend 9 Uhr , im Msev« om:
Vertrauensmänner -Konferenz. Wichtige Tagesordnung ! Vollzähliges Er
scheinen dringend erwünscht. _ _ _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 12. Jan . : Pauline Bruchhäustr . geb.

Blöcker , 36 I . Musiklehrer Hermann Heinemann , 57 I . Poft-
sekretär a . D . Heinrich Kötter , 49 I . — Am 13. Jan .^ Bankbeamter
Wilhelm Weyland , 62 I . Margarethe Koch, geb . Enders , 62 I.
Elisabet h Scheele , geb. Seneca , 61 I. _

Amtliche Wasferstands-Nachrichten
Rhein

WaldShut.
Kehl. . .
Maxau. .
Diannhciin.
Worms. .
Mainz . .
Bingen . .
Caub . .

17.30 ,;. 16.3 ».
Main

i7. Jar . ' 16. Jan,

Würzbmz. — —
— Lohr. —

4.70 — Aschaffenbiirg. . . . — —

4.50 — Groß -Stettiheiin . . . — —
— — Offenbach . — —

2.03 — Kopheim. —
2 .90 — Necktar
3.80 — Wimpfen . . . . ■ —

KURSBERICHT
milssieilt von

Geiniiaer Rriß?,Bcnk-Ge scMR, nssHsflsn, RüelnstraBe S5
|New Yorker Börse)

■ I H-uric vom
NewYorkerBörse [14. („n. | is. j«:

TÜursc vom
14. Jan . 15. Jan.

Eitenbahn -Aktien:
Atch.Top.SantaF6c.
Baltimore & Ohio .
Canad* Pacific . . .
Chesapeake &OD.c.
Chic .Mi Iw.St.Paule.
Denrsr & Rio Gr. c-
Eric common . . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
.Norfolk&Westera c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Read ng common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabasb pref. . . . »

106' /«

17*7,
65 ‘/j

101 .—
137,
41’ «
57. -

1067,
120.-

6 '/.
1107,
120. -
11=7.
587',
s2l/4

102 »/*
22',T
6t .—

1377,
48 ' /.

166»/4
94»/.

179'/,
64 - ,

10 :7/.
12. ~
417,
57. -

107.
129.—

6S,
in .—
'20  -
1157',
58»/,
817,

102 «/,
23 .—
64.-

1377 ,
48 ‘/,

Bergw.- u. Ind .- Akt.
Amer . Can com . . .
Amer.Smelt . &Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anacon 4a Copper c.
Betiehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat . Steel c.

» » » P1
Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch . Top. S. F6
4,/!°i0Baitim .&Ohio
47,7 0Ches . & Ohio
3°/0Northern Pacific
4°/ö * *
4“/0 S. Louis & 8.Er.
4°/„South . Pac. 1929
4“i . UnionPaciflc _cy.

107 .-

897,
450.—

14 .̂ —
>72 -/.
69 /,
867,

1177.

i
106 —

8 7,
475 .-

1427,
175 »/,
697.
86 .—

1177,

erhalten umsonst die Broschüre : „Die Ur¬
sache des Stotterns c. Beseitigung o. Arzt
u. o. Lehrer sowie o. Anstaltsbesuch. 11 Früh
war ich selbst ein sehr starker Stotterer un d
habe ich n. vielen vergebl . Kursen selbst
geheilt . Bitte teilen Sie mir ihre Adresse mit
Die Zusend . m. Büchl . erf . sofortim verschl.
Kuvert ohne Firma vollständig kos enlos.
L. Warnecke , Hannover , Friesenstr . 33.
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Kaukdaus ZröLten 8 t
kür 8smll. ^ snuksktur- un6 btoäeva.

Vamen-l ônkekiivn. Damen- ? utz
K.lei6er8tokke, Wäsche, Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren,

Kir. . . . . . Wiesbaden R

i

Soeben erschienen:

Wieieiteilkste Mtmtliche Akteißöck gegea den sraizWe»ZtrleWi>rilgS-zcIi»jiz
Deutsche Kultur

Katholizismus und Weltkrieg
Eine Abwehr des Buches

„La Guerre Allemande et le Catholicisme“
Herausgegeben von

Georg Pfeilschister
Professor der Theologie an der Universität Freiburg im BreiSgau.

Das Buch ist im wesentlichen auf energische Verteidigung gestimmt und legt die Haltlosigkeit der An¬
schuldigungen französ . Hasses oder grober Unwissenheit in würdiger und nie verletzender Form dar.

1.

S.
1Z

13.

Die Schrift enthält folgende Aufsätze:
Die literarische Kriegserklärung der
französischen Katholiken (Mausbach in
Münster i. SB.).
Recht und Notwendigkeit des Welt¬
krieges (Finke in Freiburg i . Br .).

3.  Ist der Krieg ein Religionskrieg ? (SchxörZ
in Bonn ).

4.  Die Gottesverehrung im deutschen Volke
(Lippert in München). ' '

5.  Belgsiens Neutralität und ihr Unter¬
gang (Ebers in Münster i . W.).

6.  Die deutsche Philosophie und der Welt¬
krieg (Sawicki in Pelplin ).

7.  Der Krieg und die Lüge (Meister in Münster
in Westfalen).
Zur Psychologie der Greuel - Aussagen
'(Switalski in Braunsberg ).
Kunst und heilige Stätten im Krieg
(Sauer in Freiburg i. Br .).
Seelsorge und religiöses Leben im deut¬
schen Heere (Pfeilschifter in Freiburg i. Br .).

8,

10.

11. Deutsche und französische Kriegs -Hirten-
triefe (Knöpfler in München).
DerfranzösischeundderdeutscheKultur-
kampf in ihren Ursachen und Folgen (Platz,
in Düsseldorf).
Katholizismus und Protestantisntus

, im gegenwärtigen Deutschland (Kiefl in
Regensburg ).

14.  Reich Kaiser und Parität (Hoeber in Köln).
15.  Deutsche Weltherrschaft ? (v. Grauert in

München).
16. Staat , politische Frei heit und Militaris¬

mus in Deutschland (Briefs in Freiburg i. Br .).
17.  Deutsche soziale Kultur (A. Pieper in M .-

Gladbach).
18.  Das Allgiemeinmenschliche in deutscher

Art und Kunst (Muth in München).
19.  Pnsere Religiöse Kultur (v. Faulhaber in

Speier ).
Das20.  Das katholische Deutschland und die
Heiden - Mission (Schmidlin in Münster i. W.).

Jeder Freund Deutschlands, der dessen Ehre und Ansehen gegen die Verleumdungenseiner
Feinde verteidigen will» sollte dieses Buch lesen  und nach dem Auslande weitergeben.

Preis : 5 Mark.

Zu beziehen durch: HermaNN Rauch , Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung"
Wiesbaden, Friedrichstratze 30.

vonifatius-Sammel-verem.
-.Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit

/ienicht zuGrundegehen ". Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen aus das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.

Anstitut St .Maria
Sammelt Wertpapiere , Staniolkapseln , Blerplomben , Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn-, Zink-, Kupfer- und Messingabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall-Um¬
hüllungen.

sonstigesammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen , Zigarren -M-
schnittc und beschädigte Zigarren, nicht aber ange brannte  Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken , (ausschl.
der 10 Pfg.-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle , -Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradreifen, sowie Reste und Abfälle von Wachs'
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner - , Fast- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten: wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19: Herrn Anton
Müller,  Blücher-Drogerie, Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße: Herrn
Christian Müller,  Kolonialwarcn-Handlung, Adlerstraße 59: Herrn
KüsterO f shei m. Rückertstr. 12, Herr Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15
Dieselben werden auch das Geringste dankbar entgegcnnehmen. Jede
^eitere Auskunft erteilt:

Die Diözefan -Ha «ptftelle zu Limburg a . d. Sah « .

NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken und
«sonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die

Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände non
Weißblech, gewöhnt. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angcbvhrte oder be¬
schädigte Korkstopsen und angerauchte  Zigarren.

Äath Lyzeum :: Bismarckplatz3 und 4.
Beginn des neuen Schuljahres am 28 . April

Anmeldungen nimmt entgegen
Die Oberin.

LljMk-Lheckr
Moderne Lichtspiele.

Nlichgaffe7S. Fernsprecher 6137.
Täglich nachmittags 4—11:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 18. bis rmschl. 21. Januar:

(Erstausführung!>
Alle Schuld rächt sich.

Drama in 3 Akten.

MLbT -- Pianos
Harmoniums
Rheinstr . 52.

Huif.Droschunefrti— ßahnlnf-.fr.KiJ

Bett-MiuM«
und Leibwärmer

bei

M. Rüssi.
Wiesbaden , Wagemaunstraße3

Haus- und Küchengeräte.
1ITI

eigener ArbM
mit Garantie

i  Mod. StuMtr-PiOM 1,22 cmh. 450M
- - Scilla „ 1,25 .
v Shr «ani» 4 . 1,38 „
» » B „ 1,28 „
„ 5 mogun iaA , 1,10 .
„6 » B , 1,30 „
„ 7 Salon A , 1,32 „
. ^ ir B „ 1,34 « _

tu  s. w. auf Raten ohne Ausschlag pe.
Monat 15- 20 Mk. Laste 5 Pro,.
M . RHüiler ' s Hghirnisfzhrik
Irgr . 1843 Malus Ktünller>t».3

500
„ 570
,600
,650
, 680
. 720
,750

Landhaus
5—6 Zimmer, möglichst mit Gatten, in
Biebrich , Sch erste in . R .» Walluf
zu mieten gesucht. Offerten mit Preis
unter S . W . litt  an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

Schön möbl. Zimmer
an eine Lehrerin gegen entspe. Nachhilfe-
stunde» bei Kindernj). vermieten, Zehner
Bismarckring6 p. rechts

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag, den 18. Januar ISIS.

20. Vorstellung. 26. Vorstellung Abonnement
Der Trompeter vo« Säkkingen.

Oper in 3 Akten nebst einem Vorspiel.
Mir autorisierter teilreiser Benutzung
der Idee und einiaer Original - Lieder
aus J .V. Scheffels Dichtung von Rudolf
Bunge. Musik von Viktor E. Retzler

Perso en des Vorspiels:
Werner Kirchhofer,

Ctu . jur . . . Herr Griffe- Winkel
Conradin, LandSknechttrompetrr

und Werber . . . . Herrv .Schenck
Der vaushofmeifter der Lursürstin von
der Pfalz . . . . Herr Haas
Der Rector magnificus der Heidelberger

Univ.rfikät . . . . Herr Schmidt
Landsknechteund Werber. Studenten.

2 Pedelle. Kellerwehie.
Ort der Handlung : Der Schloßhof zu
Heidelberg. Zeit : Während der letzten

Jahre des 30-jähr. Krieges.
Personen der Oper:

Der Freiherr v. Schbnag Herr Eckard
Marie, deffen Tochter . Frau Krämer
Der Graf v. Wildenstein Herr Schmidt
Teffen geschiedene Gemahlin, de» grei-

herrn Schwägerin
Frau Schröder-KaminSky

Damian, des Grafen Sohn aus zweiter
Ehr . . Herr Haas

~ üss c-Werner K rchho ec Herr Gciffe-Winkel
Anfang 7  Uhr . — Ende nach 9 .45 Uhr.

Conradin . . . . . Herr v. ©&»»
Peter, der alte Diener

des Grafen. . . . Herr Jaechß
Der Küfer. Bier Herolde.

Bürgermädchen und Burschen. Bür»,
n. Bürgerinnen vo» S äkkingen. Hailq,
stein» Bauer». Schuljugend. <k,
Dechant. Mönche. Bürgermeister
Ratsherren von Säkkiugen. Tie FÜG
Aebtiffin und Nonnen des Hochftist-
Landsknechte, Hauenstein» Dorf Mich,

kanten. Schiffer.
Ort der Handlung : In und bei

Säkkiage».
Zeit : nach dem 30-jähri ên Kriege 1656,
Borkommende Tänze, ernstudiert v. d„
Ballettmeisterin Frau Kochanowrk»,
l .Akt Baucrntanz. 2. Akt: Mai -Jdy!,
mit Tanz u. Gruppierungen, »usgemhq
von sämilichen Tänzerinnen und d̂ >

Kindernd« Ba leitschule.
Personen:

König Mai . . . . Frl . M»^.
Prinzessin Maiblume Frl . Salzm
Prinz Waldmeister . . Frl . Jüttuy
Libellen, Frühlingsengel , Gefolge du
Königs Mai , Linien und Gnome

Winz» und Wiuzerinne».
Nach dem I. Akt tritt «ine lii- ,^
nach dem 2. Akt eine kürzere Pause ei,

1

Pie Me
Saupt -c
Mklstra

A

Mittwoch (Ab . B ) : „Des Meeres und der Liebe Wellen"
"Donnerstag Mb . .D ) : ,Mnigskinder " .
Freitag (Ab. A ) : „Die Rabensteinerin " .
Samstag (Ab. B): „Carmen".
Sonntag (Ab. C): „ Die Meistersinger von Nürnberg".
Montag : Dienst- pnd Areiplätze sind aufgehoben: Zum Bestem

Witwen - und Waisen-Pensions - und Untcrstützungsanstastder
der Biitglieder des König!. Theater -Orchesters: Viertes Sh
phvnic-Konzert.

Residenz - Theater.
Dienstag , den 18 Januar 1916.
Jahrmarkt in Pulsnitz.

Ein dionysischer Schwank in 3 Akten von 'Walter Harlan.
Spielleitung: Feodor Brühl.

A fing 7 Uhr . — Ende nach 9 .30 Uhr.

- L.

Kurhausm Wiesvaoeu.
Dienstag , bat 18. Januar , nachmittags 4 Uhr : Abonnements,!

Konzert des Städtischen Kurorchesters. «.Leitung: Herr Hermann
Stadt . Kurkapellmeister.) 1. In Kompagmiefrortt, Mc— .. „. ^ .. — - - ^ barsch(I . LehnhärdÄ
2. riest-Ouverlüre (A. Leutner): 3. Neues Leben, Walzer (K. Kvm-
zak): 4. Das Mäluschen vor der Falle M. Köhler) : 6. "Ouvertüre zu

Offenbach),: 6. Ghazi, türkisches„Urlaub nach dem Zapfenstreich" (I . __ _
Charakterstück(L. Siede); 7. Glückliche Jugendjahre, Potpourri (Ä.
Schreiner); 8. Militär -Fanfare (I . Ascher), rst «Abestds8 Uhr: Abon¬
nements-Konzert des Städtischen Kürorchesters. (Leitung: Herr Hermann!Scmer,Stadt.Kurkapellmeister.) 1.Ouvertüre zur Oper„Ter fonbc*acht" !'" ' “ "" " “ —
aus der&■  v . Holstein ) ; 2 . Ständchen (Fr . Schubert ) ; 3 . Traumpantonume

:r Oper „Hänscl und Gretel" (E. HuMPerdinck); 4. Letzter Früh¬
ling <E. Gricg): 5. Onvertürci in Ä-dur (Jul . Rietz) ; si. Fantast,
aus der Oper „Dar FreWM " (C. M . v. Weber); 7. Hymne und Triumph-
ntanch aus der Oper „Aida" (G. Verdi).

Amtliche Notierlingen von, Wiesbadener und Frankfurter

Ochse»
Vollfl., auSgemäst. höchst. Schlacht¬

wert«. die nochn. gezogen haben
uugejochte.

Voll fl. an?gcmäst. im Alt. v. 4-7J.
Junge fleijchigen. ausgemäst. und

ä t» e ausgemästeke.
Maß. genährte jg. u . gut genäh. ält.

Bulle»
Bollsi. ausgewachs. höch. Schlachtw-
Vollfleischige jüngere , . . . -
Mäß. genährte jg. u. gut genäh. ält.

Färsen und Kühe
Vollfl. ausgem. Fürs. h. Schlachtw-
Vollfl. ousgemästeteKühe höchsten

Schlachtwert» bis zu 7 Jahren
Aeltere ans em. Küheu. wemg gut

entwickele jung. Kühe u. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gen g ginährte Kühe nnd Färsen

Kälber
Doppellender, feinste Mast . . .
Feinste Maftkä«bcr.
Mittlere Mast- u. beste Saugkälber
Geringere Mast- u. gute Saugkälber
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe
Mastlämmcr u. jüngere M- sthäm-
Geringere Masthämmel und Schafe
Äelter« Masth. geringere Masth.
nnd gut genährte junge Schafe .
Aiäß:g genährte Hammel u.Schafe

(Merzschaje) .
Schweine

Vollfl. bis u 100 kg Lebendgew.
Vollfl. über >00 kg Leqendgewicht
Vollfl. über 125 kg Lebendgewicht
Feite über 150 kg Lebendgewicht
Fleifchigêunter 100 kg Lebendgew.
unreine Sanen u. ae>ck»it :cne Cb» ,

Auf dein Wiesbadener

Wiesbadener Frankfurter L
Preise «reife

Lebend« Schlacht» Lebend-
gcwichk. gewichk. gewicht. ge- ichi. >
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80- 86

75- 80

76- 82
70- 76

80 - 86

74- 80

68- 73
59- 65

100
90—96
80—90
70- 80

63

118— ISO
129- 160

145- 155

135- 145

130- 140
120—130

145—155

135- 145

125—135
110- 120

166
155 - 160
135- 155
117- 135

140

80- 85

77- 80

80 - 88
75—80

75- 80

74- 80

58—63
53- 60
41- 53

£0—95
85 - 90
78- 82

90

146- 155

140- 148

140- 150
138- 145

140- 150

140- 150

116—132
116—120
110- 120

150- 161
142- 150
132—13»

200

103
93

118 118,5
119,5

- - chlachtviehmarkt  wurden
aufgetrieben : Ochsen 117, Bullen 29, Färsen und KKühe 475,
Kälber 328, Schafe 111, Schweine 261.

Marltverlaus : Bei flottem Geschäft ausverkauft . — Bon den
Schweinen wurden am 17. Januar verkauft zum Preise von
129.60 Mark 12 Stück, 118.80 Mark 14 Stück.

Auf dem Frankfurter Schlachtviehmarkt  wurden
aufgetrieben : Ochsen 350, Bullen 66, Färsen und Kühe 3447,
Kälber 355, Schafe 48, Schweine 158.

Marktverkauf : Bei flottem Handel alles geräumt. itic Beloh,

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE1—3
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